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Sirſcberg, 


Mittwoch den 25. Februar 


Nr. 16. 


Deut ſchland. 
Preußen. 
Landtags Angelegenheiten. 
Herren» Haus, 

8. Sitzung den 18. e Kommiſſionsbericht über 
den Geſetzentwurf zur Verbeſſerung des Kontrakt⸗ und Hppo⸗ 
thetenweſens im Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein. 
Die Kommiſſion beantragt die Annahme des Geſetzentwurfs. 
Herr von Kleiſt⸗Reetzow beantragt Zurückweiſung an die Kom⸗ 
miſſion. Letzterer Antrag wird angenommen und die fernere 
Berathung des Geſetzentwurfs ausgeſetzt, ebenſo die Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs wegen Einführung der Konkursord⸗ 
nung in jenem Gerichtsbezirk. Es folgt der Kommiſſions⸗ 
bericht über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der lex Ana- 
stasiana in den Landestheilen des gemeinen Rechts. Der 


Geſetzentwurf wird in der von der Kommiſſion vorgeſchlage⸗ 


nen Faſſung, mit welcher der Juſtizminiſter ſich einverſtanden 
erklärt, angenommen. 
Abgeordneten -Haus. 

14. Sitzung den 18. februar. In Betreff der 1 — 
pellation wegen der angeblich mit Rußland abgeſchloſſenen 
Konvention erklärt der Miniſterpräſident, er werde dieſelbe 
nicht beantworten. Am Schluſſe der darauf folgenden Dis⸗ 
kuſſion beantragen die Abgg. v. Hoverbeck und v. Carlowitz: 


„Das Haus der Abgeordneten wolle erklären: das Intereſſe 


Preußens erfordert, daß die preußiſche Staatsregierung gegen⸗ 
über dem in Polen ausgebrochenen Aufſtande weder der ruſ⸗ 
17 — Regierung noch den Aufſtändiſchen irgend eine Unter⸗ 

ützung oder Begünſtigung zuwende, demgemäß alſo auch 
keinem der kämpfenden Theile geſtatte, das preußiſche Gebiet 
ohne vorgängige Entwaffnung zu betreten.“ Dieſer Antrag, 
von 134 Mitgliedern unterſtützt, wird einer beſonders zu wäh⸗ 
lenden Kommiſſion überwiefen. — Es folgt die Berathung 
über die Etats der Verwaltung der direkten und indirekten 
Steuern und über das Salzmonopol. Zur „Klaſſenſteuer“ 
beantragt die Budgetkommiſſion, die Regierung aufzufordern, 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen beſtimmt wird, daß in Zukunft über alle wider die 
Klaſſenſteuer⸗Veranlagung eingehenden Reklamationen in letz⸗ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


ter Inſtanz eine durch die . für jeden 
Bezirk zu wahlende Reklamations⸗Kommiſſion entſcheiden ſoll. 
Dieſer Antrag wird angenommen. Bei den „fortdauernden 
Ausgaben“ hat die Kommiſſion beantragt, die Regierung zur 
alljährlichen Nachweiſung darüber aufzufordern, wie viele 
Stellen von Einnehmern direkter Steuern mit Einnehmern 
indirekter Steuern im Lauſe des Jahres kombinirt oder ge⸗ 
trennt worden find, Der Antrag wird ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen, desgleichen die folgenden Poſitionen, ſowie bei 
der Einnahme aus dem Salzmonopol der ee. 
die Regierung aufzufordern, eine Ermäßigung des Salzprei⸗ 
ſes baldigſt herbeizuführen. 7 

15. Sitzung den 21. Februar. Bericht der Budget⸗Kom⸗ 
miſſion über den Etat der Juſtizverwaltung. Die Kommiſſion 
beantragt, die Staatsregierung aufzufordern, den Zuſchlag 
von 6 Procent pro Thaler der Gerichtskoſten ſpäteſtens bis 
zum 1. Januar 1865 in Wegfall zu bringen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter iſt dagegen, weil diejenigen, welche von der Juſtiz 
Gebrauch machken, auch die Koſten tragen könnten und müßten. 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. Die Kommiſſion 
beantragt die Summe von 900 rtl. zur Verbeſſerung des Eins 
kommens des Oberſtaatsanwalt nicht zu bewilligen. Der 
Juſtizminiſter iſt dagegen und hält die 900 rtl. für nothwen⸗ 
dig. Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. In Betreff 
der Vicepräſidentenſtelle in Ratibor beantragt die Kommiſſion, 
die 5 aufzufordern, Jus Angelegenheit ſchleu⸗ 
nigſt zu Ende zu bringen. Der Juſtizminiſter erklärt, der 
Abgeordnete von Kirchmann habe ihm mitgetheilt, daß er jetzt 
bereit ſei, nach Ratibor zurückzukehren. Hierdurch hat der 
Antrag feine Erledigung gefunden. Bei den Ausgaben, ber 
treffend die Unterſtützungen der Gerichtsbehörden, beantragt die 
Kommiſſion, die Erhöhung des Etats von 5000 auf 8000 rtl. 
nicht zu bewilligen. Der Date e iſt gegen dieſen An⸗ 
trag und hält es für eine Barbarei, wenn man dieſe 3000 rtl. 
ſtreichen wollte. Der Abgeordnete Pariſius findet den Kom⸗ 
miffionsantrag hart, meint aber, derſelbe müße doch ange⸗ 
nommen werden, um dem Juſtizminiſter einen Ausdruck des 
Mißtrauens zu geben. Der Kommiſſionsantrag wird abge⸗ 
lehnt. Bei den Berichten über den Etat der Verwaltung für 
Handel, Gewerbe und Bauweſen, der Lotterie, der Seehand⸗ 
lung, der Bank, der Staatsſchuldenkommiſſion, der Domainen⸗ 
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und Forſtverwaltung, und über den Etat der Hohenzollernſchen 
Lande werden die Kommiſſionsanträge ohne Diskuſſton ange⸗ 
nommen. Bei dem Bericht über den Eiat der Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenverwaltung beantragt die Kommiſſion, die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, das Beſtellgeld für Zeitungen im 
Bezirk der Po tanftalten wieder auf den früheren Saß berab⸗ 
Rücken, Die Staatsregierung iſt nach der Erklärung des 

egierungskommiſſarius dem Antrage nicht entgegen. Dieſer 
und die übrigen die Poſtverwaltung betreffenden Anträge 
der Kommiſſion werden ohne Debatte angenommen. 


Berlin, den 19. Februar. Zu den noch lebenden Rittern 
des eiſernen Kreuzes gehort auch der Feldwebel⸗ Sergeant 
2 chs von der Schloßgarde Kompagnie. Er trat am 2iften 

ai 1800 in die Armee ein und dient alſo nun bald 63 Jahre. 
In Folge dieſer langen Dienſtzeit iſt ihm am Krönungstage 


der Rothe Adlerorden verliehen worden. — Die Marmorſta⸗ 


tuen der Helden des ſiebenjährigen Krieges (Schwerin, Win⸗ 
terfeld, Keith, Seidlitz und Zlelden), welche im vorigen Jahre 
vom Wuͤbelmeplatze entfernt und durch eherne Statuen erſetzt 
wurden, ſind nun auf dem Hofe des Kadettenhauſes vollſtän⸗ 
dig aufgeſtellt. Am 15. Februar, vem 100. Jahrestage des 
Hübertsburger Friedens, waren die Statuen bekränzt. 
Berlin, den 20. Fevrugr. Heute früh iſt Ihre Königliche 
oheit die Kronprinzeſſin mit ihrem älteften Sohne, dem 
rinzen Friedrich Wilhelm, zur Vermählung des Prin⸗ 
zen von Wales nach England abgereiſt. Nach dem Reiſepro⸗ 
gramm übernachtet Ihre Königliche Hoheit in Düſſeldorf, vers 


2 55 
weilt einen Tag in Brüſſel und kehrt am 14. März von Lois 


don wieder hierher zurück. 

Breslau, den 18. Februar. Die Landräthe publiciren 
in Folge der in Polen ausgebrochenen Unruben eine im 
Jahre 1853 erlaſſene Oberpräſidialverordnung über Aufnahme 
und Beaufſichtigung polniſcher Flücht inge. Wer in ruſſiſchen 
oder öſterreichiſchen Staaten ſich des Verbrechens, des Hoch⸗ 
verraths, der beleidigten Majeſtät oder der bewaffneten Em⸗ 
pörung ſchuldig gemacht oder ſich in eine gegen die Sicherheit 
des Throns und der Regierung gerichtete Verbindung einge— 
laſſen hat, ſoll in Preußen weder Schutz noch Zuflucht finden, 
vielmehr, wenn er reclamirt wird, ausgeliefert werden. — 
Der Polizei⸗Präſident hat den Redaktionen der in Breslau 
erſcheinenden Zeitungen den Wunſch zu erkennen gegeben, 
über die Dislokationen der aus den Garniſonen ausgerückten 
Truppen oder die in Bezug auf die polniſche Inſurrection 
getroffenen Maßregeln keine Nachrichten aufzunehmen Man 
vermüthet, daß die polniſchen Rebellen durch Zeitungsnach⸗ 
richten in den Stand geſetzt worden ſind, gegen den Marſch 
der in Gleiwitz internirt geweſenen ruſſiſchen Truppen nach 
Czenſtochau Anſtalten zu treffen, um das kleine Corps auf 
dem Wege aufzuheben. f 

Breslau, den 20. Febr. Geſtern Vormittag wurde auf 
dem Niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnbofe eine mebrere Cir. 
ſchwere Kiſte mit Revolvern ꝛc von der Polizei in Beſchlag 
genommen. Die Waffen ſollten nach Polen eingeſchmuggelt 
werden. — Es ſollen ſich gegenwärtig bier viele Polen aufs 
halten, welche Schießwaffen auflaufen. 

Groß, Glogau, deu 18. Februar. In Folge eines Kon⸗ 
flikts zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten ba⸗ 
ben beute alle unbeſsldeten Stadirätbe ihr Amt niedergelegt. 

Landsberg O⸗S., den 10. Febr. Die in der nahen 
polniſchen Grenzſtadt Praszka ſtationirten ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten, 250 Mann, haben ſich aus der Stadt an die Pros⸗ 
nabrücke zurückg. zogen und ſich dert förmlich verſchanzt In 
Praszka ſollen die Rebellen in der vergangenen Nacht eine 
Aushebung vorgenommen haben. Ju dem 2 Meilen vou 


« 


Vraszka gelegenen Orte Wielun foll ſich eine 200 Mann 
ſtarle Rebellenbande befinden und eine andere in dem eine 
Meile von Praszka entfernten Walde, welche letztere von 
Praszla aus mit Lebensmitteln verſorgt wird. 
Kreuzburg, den 18. Februar. In dem Grenzdorſe Gol⸗ 
kowitz bei Pitſchen wurden in der vorigen Nacht die Bewoh⸗ 


ner allarmirt. Eine Patrouille batte die Nachricht gebracht, 


daß ſich eine Menge Polen auf der Prodnabrüde ſammle, 
und dies wurde durch polniſche Flüchtlinge beſtätigt, welche 


‚fh der gewaliſamen Fortführung durch die Inſurgenten ent⸗ 


zogen hatten. Der Schulze begab ſich mit einigen Leuten 
nach der Grenzbrücke, wo er einen Haufen Menſchen traf, die 
das preußiſche Gebiet ſchon betreten hatten, ſich aber, da die 
Batrouille einige Male auf ſie ſchoß, wieder zurückzog. In 
Pitſchen ſelbſt dachte man ebenfalls daran, einen untiebſamen 
Veſuch abzuwehren, doch iſt es bei der bloßen Beſorgniß 
eblieben. Auf eine Militärpatrouille in Uſchütz wurde ges 
choſſen. Die ruſſiſche Grenzwache iſt zurückgezogen. Die In⸗ 
ſurgenten zeigen ſich überall und erheben bei den Gutsbeſitern 
Lebensmittel und Pferde. Die Bauern ſchließen ſich ibnen 
nicht an und flüchten lieber auf preußiſches Gebiet. In Pit⸗ 
ſchen find heute Ulanen eingerückt, um an der Grenze zu pa⸗ 
trouilliren. 

‚Erin, den 18. Februar. Die Inſurrektion in Polen be⸗ 
ginnt bereits auf die beſitzloſe Klaſſe der biefinen Polen zu 
wirken. Vor einigen Tagen erklärten die polniſchen Komer⸗ 
niks in Wapno ihrem deutſchen Gutsberrn, daß ſie fernerbin 
nicht mebr bei einem Deutſchen arbeiten, ſondern abgehen, 
ſich Waffen verſchaſſen und nach Polen geben würden. 

Graudenz, den 13. Febr. Man ſpricht von einem Ge⸗ 
ſecht, das an der Grenze bei Neidenburg zwiſchen polniſchen 
Rebellen und preußiſchen Gendarmen ſtattgefunden haben 
ſoll und wobei einige Gendarmen verwundet worden wären. 

Lautenburg, den 13. Februar. Geſtern Abend machten 
bieſige Bürger, mit Waffen verſeben, in dem nahen zu Wlewsk 
gehörigen Walde Jagd auf polniſche Rebellen, die ſich dort 
gezeigt hatten. Sie trafen 5 Polen an und wurden mit 
ibnen handgemein, wobei ein Pole verwundet wurde Alle 
5 find junge Leute, die aus Italien, der Schweiz und Frank 
reich berbei gekommen find, Sie waren bewaffnet und’mellten 
nach Polen gebn. In Folge deſſen iſt von Strasburg Mi⸗ 
litär hierhergekommen. 

Strasburg, den 13. Febr. Der bier verhaflete Emiſſär 
beißt Leon Martell. Er fell von einem „General⸗Bevollmäch⸗ 
tigten der proviſoriſchen Regierung für Preußen und Poſen“ 
die Anweiſung bei ſich gehabt haben, verſchiedene Gutsbefiper 
zur Stellung von Pferden und Mannſchaften aufzufordern. 

Strasburg, den 14. Febr Tretz der vielen Patrouillen, 
welche die Gegend durchſtreiſen, iſt durch ſchlechtes Geſindel 
eine gewiſſe Unſicherheit für den Reiſeverkehr entſtanden. So 
wurde zwiſchen hier und Lautenburg ein Wagen von mehrer 
ren mit Schußwaffen verſehenen Männern angefallen und 
nur durch die Schnelligkeit der Pferde gelang es den Reiſen⸗ 
den zu entkommen. In der Gegend von Lautenburg erſchien 
ein in Preußen anſäſſiger Pole bei feiner Trauung in der 
Uniform eines polniſchen Ulanen und zugleich batte er die 
preußiſchen Ortstafeln mit der Inſchriſt „Königreich Polen“ 
verſehen. 

Thorn, den 17. Februar. Der in Strasburg verhaftete 
Kreisrickter von Lyskowsti wurde nach 24 Stunden wieder 
freigegeben. — Am 13 ten kamen von Poſen nach Osiek mit 
der Eiſenbahn zwei Kiſten unter der Deklaration „Leder⸗ 
waaren.“ Wegen ihres unverbältnißmäßigen Gewichts wur⸗ 
den ſie geöffnet und man fand Waſſen verſchiedener Art. Die 
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Kiſten waren für den Gutsbeſitzer v. Sikorski in Kroſtkowo 
beſtimmt. 

Tpborn, den 19. Februar. Auf Antrag der Civildebörden 
iſt der halbe Belagerungszuſtand milder geworden. Sn die 
Landſchaft zwiſchen Kulm, Thorn und Strasburg jell eine 
Diviſion rücken und der Stab derſelben nebſt 1000 Mann in 
Thorn placirt werden. In Schönſee, Kulmſee und Brieſen 
werden Magazine eingerichtet werden. Hier beabſichtigt man 
eine Pontonbrücke zu ſchlagen. — Zwiſchen Dobrzin und Ry⸗ 
pin, im Walde bei Kowioreck, hat ſich ein Haufe Rebellen 
geſammelt und am löten machten ſich Ruſſen aus Lipno auf 
den Weg, um ſie zu tee — Die Rebellen ſollen jetzt 
auch zur Aushebung ſchreiten, aber beſonders in den kaiſer⸗ 
lichen Bauerdörfern entſchiedenen Widerſtand finden. — Nach 
einer Korreſpondenz aus Poſen ſollen die Rebellen in der 
Nacht zum 18ten einen plötzlichen Angriff auf Konin an der 
Warthe gemacht und die überraſchten Ruſſen zerſtreut haben 

Thorn, den 19. Februar. Geſtern gingen von hier und 
aus Inowraclaw Truppen nach Otloczyn in der Gegend von 
7 In letzteres polniſches Grenzſtädtchen ſoll vorgeſtern 
ein kl ines Rebellenkorps gekommen, aber nach kurzem Auf⸗ 
enthalt wieder ins Innere zurückgegangen ſein. An der Grenze 
ſollen ſich Rebellendaufen zufammenziehen. — Die 4 jungen 
Männer, die mit ausländiſchen Päſſen verſeben, in ibre Hei⸗ 
math Polen reiſen wollten, aber om 12ten hier verhaftet wur: 
den, find unter Begleitung von Gendarmen nach Alexandrowo 
gebracht worden, wo ſie ruſſiſches Militär in Empfang nahm 
und nach Wloclawek brachte. 

Bromberg, den 17. Februar. Geſtern wurden von der 
Polizei auf dem hieſigen Bahnhofe drei Kiſten angebalten, 
welche die Ueberſchrift trugen: „Feine Eiſenwaaren.“ Es 
fanden ſich in den Kiſten allerdings feine Waaren, nämlich 
ſein gearbeitete Kavallerieſäbel, feine Gewehre und Revolver, 
und eine ziemliche Quantität Munition. Dieſe Waaren ka⸗ 
men aus Paris und waren an einen gewiſſen Szuwalski 
adreſſirt. Dieſer, der ſchon ſeit einigen Tagen bier logirte, 
batte einen Paß auf den Namen Sommer, auch ſtimmte das 
Signalement nicht überein. Er wird heute nach Poſen ab: 
geführt werden. — Bei den hieſigen Galanteriewaarenhänd⸗ 
lern, welche auch Waffen führen, iſt ſtarke Nachfrage nach 
Revolvern, die eifrig aufgekauft werden, beſonders von Gute: 
befigern. Polen fragen nach dergleichen Waffen in der Regel 
unter dem Vorgeben eines Duells. — Das verklungene pol⸗ 
niſche Lied: „Noch iſt Polen nicht verloren!“ kört man wie: 
der hier und da, namentlich bei Per ſonen aus der arbeiten: 
den Klaſſe. 

Danzig, den 19. Februar. Die aus Polen bier eir geben. 
den Nachrichten lauten übereinftimmend dahin, daß die Rube 
vort bald wieder hergeſtellt fein werde. Die Getreide⸗Ver⸗ 
ladungen hier nehmen guten Fortgang. 

Danzig, den 20. Februar. Aus Thorn wird gemeldet, 
daß die ruſſiſche Grenzſtadt Dobrzyn (gegenüber Gollub) in 
der Nacht zum 19ten 8 Stunden lang von preußiſchem Mi⸗ 
litär beſetzt war, weil, wie es hieß, dort Inſurgenten eintref⸗ 
ſen würden. — Aus Gumbinnen wird geſchrieben, daß ſich 
an der dortigen Grenze nicht nur keine Anfurgenten gezeigt 
baben, ſondern die Ruhe überhaupt noch nicht geſtört worden 
iſt. Der ganze nördliche Theil Polens iſt ruhig und der Ei⸗ 
ſenbahnverkehr geht feinen regelmäßigen Gang. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 18. Februar. Die kurfürſtliche Regierung hat 
Weiſung gegeben, die den früheren Ständen verweigerten 
Diäten und Reiſekoſten ſammt Zinſen und Prozeßkoſten aus: 
zuzahlen. 5 


8 — 


8 Freie. Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 19. Febr. Das Journal „L' Eu⸗ 
rope“ gibt den Inhalt der ruſſiſch⸗ preußiſchen Konvention 
dahin an: Erftens werde den ruſſiſchen Truppen das Recht 
der Verfolgung über die preußiſche Grenze eingeräumt, bis 
fie zur Entwaffnung der R bellen ausreichenden preußiſchen 
Truppen begegnen und umgekehrt. Zweitens werden Bedin⸗ 
gungen feſtgeſtellt wegen einer von den ruſſiſchen Generalen 


wegen. e Erfolge für nöthig gehaltenen Grenzüber⸗ 


ſchreitung. Drittens werde eine verſchärfte Zollgrenz⸗Kontrole 
angeordnet. F eheime Rlauſeln vorhanden fein, 


Ferner ſollen 
welche die Haltung beider Regierungen für den Fall anderer 
als diplomatiſcher Konvention zu Gunſten Polens beſtimmen. 
In Frankreich und England ſoll die Konvention unter Be⸗ 
8 auf das Nichtinterventionsprinzip gemißbilligt wor⸗ 
en ſein. 


O eſterreich. 


Wien, den 17. Februar. Die Regierung hat die Häupter 
des geheimen Komilcé's in Venedig ermittelt und verhaftet. 
— In den letzten drei Monaten, feit die neue Ausbebung 
für die italieniſche Armee begonnen hat, iſt faſt kein Tag 
vergangen, wo nicht 12 bis 15, ſogar 20 Rekrutirungsflüch⸗ 
tige nach Venetien übergetreten ſind. Da nun au vicle 
nach der Schweiz und dem Römiſchen entweichen, jo muß 
die Geſammtzahl tiefer Flüchtlinge ſebr groß fein. — Aus 
Raguſa wird geſchrieben: Die ruſſiſche Fregatte, welche neu⸗ 
lich vergeblich um die Grlaubniß nachgeſucht habe, in den 
Hafen von Cattaro i ſei doch dort eingetroffen und 
habe — Glocken ausgeſchifft, welche den Montenegrinern vom 
Kaiſer von Rußland geſchenkt worden ſind. 

Lemberg, den 15. Februar. Die Zabl der wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme am polniſchen Aufftante. Verbafteten 
bat ſich auf 123 vermehrt, wozu noch 74 junge Leute kom 
men werden, die bei Dynisko auf öſterreichiſches Gebiet übers 
getreten find. Gegenwärtig befinden fie ſich noch in Zolkiew. 
Dieſe Abtheilung beſtebt nur aus biefigen eee Sie 
waren von anderen Rebellen-Abtheilungen abgeſchnitten, ohne 
Geld, obne Führer, ohne Landeskunde und auch theilweiſe 
ohne Waffen. 5 

Krakau, den 17, Februar. Von Michalowice aus übers 
ſchritten heute Ruſſen die öſterreichiſche Grenze, angeblich um 


die Pferde zu tränken, und Offiziere wollten im Wirthshauſe 


zu Wengrzice frühſtücken. Eine kleine Abtheilung Ruſſen fol, 
von den Rebellen angegriffen und bis an die Grenze Derfelgt, 
fih auf öſterreichiſches Gebiet geflüchtet, entwaffnet und hier 
in das Fort Kosciusto gebracht worden fein. Es rücken 
Militärabtheilungen der hieſigen Garniſon zum Schutze der 
Grenzbewohner an die Grenze ab. 5 
Krakau, den 18. Februar. Während 4000 Ruſſen auf 
Ojcow anrückten, verließen die Rebellen den Ort, zogen gegen 
Miechow, wo die Ruſſen eine Beſatzung von 800 Mann zu⸗ 
rückgelaſſen hatten, griffen den Ort an, wurden aber zurück⸗ 
geſchlagen. Mehr als 300 Rebellen ſind gefallen und ebenſo 
viele verwundet worden. Viele der letzteren ſind in den hie⸗ 
ſigen Spitälern aufgenommen worden. Miechow ſteht in 
Flammen. In vergangener Nacht ſind Rebellen in Czerna 
(auf oſterreichiſchem Gebiet) eingerückt, wahrſcheinlich von den 
Ruſſen gedrängt. 


Krakau, den 20. Februar. Ojcow iſt in Aſche gelegt. 


Die Ruſſen haben am 17ten das Inſurgentenlager bei Sta⸗ Br 


Som angegriffen, wurden aber zurückgeſchlagen und haben 
ſich in der Richtung von Stobnica zurückgezogen. — Eine 
Anzahl Inſurgenten iſt über die Grenze getreten, größtentheils 
unbewaffnet. Auch Verwundete wurden eingebracht und viele 


* 
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Familien aus Polen haben ſich hierher geflüchtet. Nach Lem⸗ 
berger Nachrichten war der Zuſammenſtoß ohne Entſcheidung. 
S ch 

Bern, den 17. Februar. Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr 
zogen einige Studenten ſingend durch die Straße. Eine Pa⸗ 
krouille Landjäger verbot ihnen das Singen. Da die Stu⸗ 
denten nicht Folge leiſteten, wurden drei von ihnen verhaftet 
und auf die Hauptwache gebracht. Hierauf ſammelten ſich 
eine Anzahl Studenten, um ihre Kommilitonen mit Gewalt 
u befreien, weshalb es zu einem Konflikt mit den Landjägern 
am. Mehrere Studenten wurden verwundet. Die Studen⸗ 
tenſchaft verlangt nun vom Senat Beftrafung der Landjäger 
und die Einführung von Sicherheitskarten, wie ſolche auf 


den Univerfitäten Deutſchlands üblich find, widrigenfalls fie 


ſaͤmmtlich aus Bern ausziehen wollen. Es iſt dies ſeit der 
im l d 1834 erfolgten Gründung der Univerſität der erſte 


Vorfall dieſer Art. 


Frankreich. 


Paris, den 18. Februar. Kontreadmiral de la Grandiere, 
der neue Gouverneur und Oberbefehlshaber für Cochinchina, 


iſt heute nach Marſeille abgereiſt, wo er ſich einſchiſſen wird. 


Mit demſelben Schiffe gehen 300 Mann Marine ⸗ Infanterie 
nebſt ihren Offizieren nach Cochinchina ab. — Wie es heißt, 
bat die franzöſiſche Regierung noch keine Rote wegen des 
Vertrages mit Rußland an das Berliner Kabinet gerichtet. 
Der Miniſterrath verſammelte ſich heute unter dem Vorſitz 
des Kaiſers und es ſoll ein definitiver Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den fein. Wahrſcheinlich wird man ſich für tie Abſendung 
einer Depeſche entſcheiden. 


orn. 


Rom. General von Williſen, der neue preußiſche Geſandte 
beim päpftliben Stuhl, ift auf dem Kapitol angekommen. 
Die Uebergabe der Accreditive erfolgt in den naͤchſten Tagen. 

Turin, den 4. Februar. Die Zabl der bier weilenden 
Polen iſt ſehr zuſammengeſchmolzen. Viele von ihnen haben 

talien verlaſſen, um die polniſche Grenze zu gewinnen. Die 

egierung gibt ihnen ſowie allen Emigranten freie Reiſe bis 
an die italieniſche Grenze. — Nach den Mittheilungen italie⸗ 
niſcher Blätter iſt General Lamarmora nur durch Zufall eis 
nem Hinterhalt entgangen, den der Briganten-Hauptmann 


Pilone ihm geſtellt hatte. Der General hatte in Civilkleidung 


einen Spazierritt nach Pompeji gemacht. Hätte er einige 


Minuten ſpäter den Rückweg nach Neapel angetreten, ſo wäre 


er den Leuten Pilone's in die Hände gefaller, 

Turin, den 16. Februar. Prinz Alfred von England hat 
ſich von Neapel nach Malta begeben; er befindet ſich fieber⸗ 
krank. — Aus Piſa wird gemeldet, daß der Prior Fanucci 
beim Heraustreten aus feiner Wohnung Abends 8 Uhr plöß: 
lich 4 Dolchſtiche erhielt; er ſchleppte ſich noch einige Schritte 
weit, fiel dann zu Boden und wurde von Vorübergehenden 
nach großem Blutverluft in ſeine Wohnung zurückgebracht.— 
Zu Fagnano in Calabrien ſind 10 Briganten erſchoſſen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 20. Februar. Im Ober hauſe antwortete 
Ruſſell auf die Frage über die wegen des polniſchen Auf: 
ſtandes zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſene Kon⸗ 
vention: die ihm zugegangenen Nachrichten konne er nicht 
mittheilen, behalte ſich aber vor, ſpäter dem Hauſe Auskunft 


zu geben. Ob der Aufſtand ein Akt der Verzweifelung ſei, 


müſſe für jetzt dahin geſtellt bleiben. Der preußiſche und 
Voiſchaſter hätten ihn in Kenntniß geſetzt, daß 


ihre Regierungen ein Abkommen getroffen hätten, nach wel⸗ 
chem die ruſſiſchen Truppen flüchtige Polen bis auf preußi⸗ 
ſches Gebiet verfolgen und daſelbſt gefangen nehmen dürften, 
Die entſprechende Befugniß ſolle den preußiſcken Truppen 
zuſtehen für den Fall, daß in Poſen eine Revolution aus⸗ 
breche. Unzweifelhaft habe Preußen damit einen ernſten 
politiſchen Schritt gethan und er babe deshalb dem preußi⸗ 
ſchen Botſchafter bemerklich gemacht, daß ſeine Regierung 
durch den Abſchluß der Konvention gewiſſermaſſen die Mit⸗ 
verantwortung für die Maßregeln übernehme, welche den 
Aufſtand veranlaßt hätten. Ob Verabredungen über die 
Behandlung der unbewaffnet übertretenden Polen getroffen 
ſeien, wiſſe er nicht. Im Unterhauſe gibt Palmerſton 
eine ähnliche Auskunft mit dem Hinzufügen, er bezweifle, daß 
die Konvention eine wechſelſeitige Cooperation der ruſſiſchen 
und preußiſchen Truppen einſchließe; eine Abſchrift des Tex⸗ 
tes beſitze er nicht. — Ueber die deutſch⸗daͤniſche Frage iſt 
dem Parlamente ein Blaubuch vorgelegt worden. Daſſelbe 
enthält die Depeſche Ruſſells vom 21. Januar, worin dieſer 
die Politit Dänemarks der deutſchen Bevölkerung gegenüber 
ſcharf tadelt und ſeine Ueberzeugung dabin ausſpricht, daß 
füll babe ſeine Verpflichtungen in dieſer Hinſicht nicht er⸗ 
üllt habe. 


Dänemark. 


Itzehoe, den 18. Februar. In der heutigen Schlußver⸗ 
handlung über den Adreßentwurf erklärte der königliche Kom⸗ 
miſſarius, daß die Adreſſe nicht würde angenommen werden. 
Gleichwobl wurde bei der Abſtimmung der Entwurf einſtim⸗ 
mig genehmigt. 


Rußland unt Polen. . 


Petersburg, den 14. Februar. Generallieutenant Eis 
nelnitow, von dem es hieß, er ſei in Polen von den Rebellen 
überfallen und ihm 100000 Rubel abgenommen, macht in 
den Zeitungen bekannt, daß er am 23. Januar früh in der 
Nähe von Biala von Rebellen angehalten, um feinen Namen 
befragt und gebeten worden ſei, die Revolver abzugeben; das 
auf einem beſonderen Wagen folgende Geld ſei von den Re— 
bellen nicht berührt, viel weniger weggenommen worden. — 
In Folge des Aufſtandes in Polen hat die in Beſſarabien 
tationirte 4. Militärdiviſion Befehl zur Marſchbereitſchaft 
erhalten. An ihre Stelle würde die 13. Diviſion aus dem 
nordöſtlichen Theile des Gouvernements Odeſſa rücken. In 
Odeſſa wurden mehrere Polen verhaftet, welche mit den pol⸗ 
niſchen Rebellen Verbindungen erhalten zu haben verdächlig 
ſind. Das doniſche Koſakenregiment Kamieniew, welches bie: 
ber an der moldauiſchen Demarkationslinie ſtand, erhielt Ve: 
febl, ſogleich in Eilmarſchen nach Polen abzugehen, und iſt 
bereits aus Belz aufgebrochen. Andere Detaſchements ſollen 
demſelben nächſtens nach Polen folgen. 

Warſchau, den 17. Febr. Vorgeſtern Mittag farg man 
in zwei katholiſcken Kirchen die revolutionären Lieder, woge⸗ 
gen von der Polizei nicht eingeſchritten wurde. Als zu glei⸗ 
cher Zeit Huſaren durch die Straßen ritten, lief alles aue⸗ 
einander und die Läden wurden ciligſt geſchloſſen. Es hatten 
ſich nämlich in der krakauer Vorſtadt bis zum Schloſſe hin 
ſehr viele Menſchen zuſammengehäuft, was dem Verbot me: 
gen Zuſammenrottung entgegen war. Es rückte daher rs 
fanterie und Kavallerie heran, in Felge deſſen die Menge 
ohne weitere Ruheſtörung auseinander ging. Die Kirchen, 
in welchen die revolutionären Lieder geſungen wurden, ſollen 
geſchloſſen worden fein. — Nach einem kuſſiſchen Berichte 
waren die Rebellen bei Senciatyce 6000 Mann ſtark. Am 
7. Febr. erſtürmten die Ruſſen den Ort, wobei alle Rebellen, 
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denen es nicht gelang, ſich über den Fluß Dobitka zu retten, 
niedergehauen wurden. Der Ort und das Schloß find nie⸗ 
dergebrannt. Die Truppen verloren an Todten und Ver⸗ 
wundeten 12 Mann. — Von Seiten der Ruſſen wird ein 


Hauptſchlag auf das Rebellenlager bei Ojeow in der Wo wod⸗ 


ſchaft Krakau vorbereitet. Dieſes Lager zählt 4000 wohlbe⸗ 
wofinete Leute. Ihr Kommandant iſt der ebem. preußiſche 
Offizier Kurowski. — Von der ſchleſiſchen Grenze meldet 
man, daß eine aus einem Offizier und 7 Mann beſtehende 
Grenzwache das preußiſche Gebiet bei Lublinitz betreten bat. 
— In den vergangenen Nächten ſind gegen 600 Mann Re⸗ 
freuten aus der Citadelle von Warſchau mit der petersburger 
Eiſenbahn nach Rußland abgegangen, um für die aus der 
Provinz kommenden Gefangenen Platz zu machen. Auch 
viele Wagen mit den den Rebellen abgenommenen Waffen 
trafen in der Citadelle ein. — In Uniewo, wo ſich eine Ab: 
theilung der proviſoriſchen Regierung etablirt dat, wurden 
bei einem am 13. Febr. ſtattgehabten Gefecht die angreifen⸗ 
den Truppen zurückgeſchlagen. Ein Koſakenoffizier wurde 
gefangen und an Händen und Füßen gebunden ins Waſſer 
geworfen. Die Rebellen haben ſich im Leſzycer Kreiſe bes 
deutend angeſammelt, man ſpricht von 10 — 12000. — Das 
revolutionäre Central-Comite hat den in Warſchau ſich aufs 
baltenden Edelleuten Weiſung zukommen laſſen, ſich aus der 
Stadt und auf ibre Güter zu begeben Ein anderer Erlaß 
dieſes Comites erklärt alle polniſchen Edelleute, die ſich im 
Auslande befinden, wenn ſie nicht innerhalb 4 Wochen nach 
Polen zurückkehren, für Vaterlandsverräther und deren in 
Polen befindliches Eigenthum für konfiscirt zum Beſten des 
neuen polniſchen Staats. — Unweit Dabia batte ein Dorf⸗ 
geiſtlicher feine Bauern in der Kirche verſammelt, um fie 
zur Theilnahme an der Rebellion zu bewegen. Er ſprach 


den Segen und Ablaß aller Sünden für . aus, die 


ſofort die Senſen ergreifen und fi zu den Rebellen begeben 
würden. Dies alles ließen ſich die Leute rubig aallen, als 
er aber auch den Fluch über die Säͤumigen ausſprechen 
wollte, trat der Ortsſchulze hervor, riſſ dem Pfarrer das 
Buch aus der Hand und ſchlug ihn damit ins Geſicht, wor⸗ 
auf dieſer die Flucht ergriff und ſich bis jetzt nicht wieder 
ſehen ließ. Der Schulze bat den Vorfall angezeigt und aus 
einem nahen Kloſter einen Geiſtlichen zur Vertretung geholt. 
— Der gefangene Rebellengeneral Frankowski iſt tödtlich 
verwundet. — Es wird nun beftimmf bebauptet, Miero⸗ 
lawski fei in Polen und kommandire die Hauptmacht der 
Rebellen im Süden, doch ſoll er an einen Erfolg des Auf 
ſtandes nicht glauben, — Pride beiden Rebellenlagern in 
Slupca und Ojcop ift ein Drittes hinzugekommen, das ſich 
in der Pilica in Studzianna, Gouvernement Radom, unter 
dem Befehl eines polniſchen Emigranten von 1831 gebildet hat. 


Warſchau, 18. Februar. Ueber die Organiſation des Auf⸗ 
ſtandes wird Folgendes berichtet: Der ganze Aufſtand wird von 
einem Centralcomite geleitet, deſſen Sitz man nicht kennt. Die 
Angeworbenen werden in 3 Klaſſen getbeilt. Die von 20 bis 
30 Jahren gehören zum erſten Aufgebot und müfſſen ſich ſtellen, 
ſobald ſie gerufen werden. Wer dem Rufe nicht folgt, wird 
für vogelfrei erklärt. Daraus erklärt es ſich, daß an einem be⸗ 
ſtimmten Tage eine große Anzahl Leute verſchwanden und ſich 
auf den Sammelplätzen in den Wäldern zuſammenfanden, ohne 
ſich verabredet zu haben und ohne ſich zu kennen. Das zweite 
Aufgebot iſt damit beſchäftigt, Ausrüſtung, Proviant, Geld ac. 
berbeizufchaffen. Die Hauptaufgabe war Waffen zu verſchaffen. 
Aus Galizien ſind ſehr viele Waffen gekommen, zum Theil wie⸗ 
ner Waare. Wenn das zweite Aufgebot einrücken muß, fo über⸗ 
nimmt das dritte die Aufgaben des zweiten. Die Zahl der An⸗ 
geworbenen ſoll an 100000 betragen. Das Centralcomité hat 
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zum Zweck des Nationalkrieges eine Vermögensſteuer um 5 pCt. 
ausgeſchrieben und einzelne Edelleute haben an 20000 Rubel 
erlegt. Sogar galiziſche Gutsbeſitzer haben ihre Pferde den In⸗ 


ſurgenten zu Gebote geftellt. Das Syſtem der Kriegführung iſt: 


fo lange wie möglich jedes größere Gefecht zu vermeiden, bis 
ſie genügend organiſirt und bewaffnet ſein werden, und den 
Kreis um Warſchau immer enger zu ziehen, um zuletzt Warſchau 
Kat nehmen zu können. Mit dieſer Hoffnung wiegen ſich die 

ufſtändiſchen, obwohl die Ausführung keine Ausſicht auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat. — Frankowski ift in dem Alter von 24 Jahren 
an ſeinen Wunden geſtorben. — Ein von Warſchau am 16. abs 
gegangener Extra⸗Militärzug hat eine ruſſiſche Truppencolonne 
glücklich nach Czenſtochau gebracht. — Der Kreis Mariampol 
im Gouvernement Auguftowo, wo ſich Rebellenbanden concentrirt 
hatten, iſt jetzt von ſolchen ginalic befreit. Die Geſinnuug der 
ländlichen Bevsiferung ift befriedigend. Die ländliche Polizei 
bemüht fich mit Hilfe der Landleute Aufrührer jedes Standes 
(Wirthſchaftsbeamte, Prieſter ꝛc.) feſtzunehmen und den militä⸗ 
riſchen Behörden zu übergeben. — Am 15. Februar wurden auf 
die Nachricht, daß eine Bande Rebellen ſich zu einem Ueberfall 
auf die Stadt Mlawa anſchicke, Truppen ausgeſandt, welche jene 
aus 150 Mann beſtehende Bande aufhoben und zerſtreuten. 30 
Rebellen wurden getödtet und 16 gefangen, außerdem haben ſie 
Waffen und Munition verloren, Fubrwerke und 15 Pferde. 
Die Ruſſen hatten 2 Verwundete. — Oberſt Zwierew hat Stud⸗ 
zianna genommen. Die Rebellen haben ſich in die Wälder ge⸗ 
. In Dpoezno iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. — 

uf die dringenden Bitten der Beſitzer der dem Schloſſe gegen⸗ 
über liegenden Häufer hat der Großfürſt den Befehl, dieſe Häu⸗ 
ſer zu verlaſſen, zurückgenommen. — Aus Rußland ſind 3 Re⸗ 
gimenter Garde eingetroffen, welche nach dem Süden Polens 
geſchickt werden. — Vorgeſtern fand zwiſchen der erſten und 
zweiten Station der warſchau.petersburger Eiſenbahn ein Schar 
mützel zwiſchen Rebellen und Koſaken ſtatt. Die erſteren dehiel⸗ 
ten die Oberhand und ang die Koſaken zu Gefangenen. Da 
jedoch die Rebellen keine Gefangenen mit ſich führen können, 
entkleideten ſie die Koſaken bis aufs Hemde und ließen ſie dann 
laufen. — Der revolutionäre geheime Chef der 1 hat 
auch dem öſterreichiſchen Generalconſul wegen feines Verhaltens 
in der jetzigen polniſchen Kriſis einen Drohbrief zugeſandt und 
ihm die Unterlaſſung aller feindlichen Schritte gegen Polen nach⸗ 
drücklich ans Herz gelegt. — Daß die Rebellen Miechow noch⸗ 
mals angegriffen und genommen hatten, beſtätigt ſich nicht. — 
Vorgeſtern zeigte ſich eine Bande Rebellen auf dem nur eine 
Meile hinter Praga belegenen kaiſerlichen Forſtamt und nahm 
alle Gewehre der Forſtleute mit ſich fort, ſowie auch einige junge 
Menſchen, die ſich ihnen anſchloſſen. — Im nördlichen Theile 
des Gouvernements Auguſtowo ſollen alle Rebellen theils getöd⸗ 
tet, theils gefangen ſein, indem die Bauern der Regierung zu 
Hilfe kamen, dafür aber auch Schadenerſatz von den betheiligten 


revolutionären Gutsbeſitzern verlangen. Derſelbe Fall iſt auch 


in anderen Gouvernements und die Regierung hat Mühe, die 
Bauern zu befänftigen, daß fie nicht Gewaltthätigkeiten gegen 
die Gutsbeſitzer begehen. Die Gerüchte von Kämpfen zwiſchen 
Polen und Ruſſen bei den Städten Konin, Slupa und Kaliſch 
ſollen ganz unbegründet ſein. — Auswärtige Blätter erzählen 
von Metzeleien der Ruſſen in Tomaſzow. Es wurden aber dar 
ſelbſt nur 3 Häuſer geplündert, aus denen man auf die Ruſſen 
geſchoſſen hatte. N 
Warſchau, den 18. Februar. Die militäriſch⸗polizeili⸗ 
chen Maßregeln ſind ver chärft worden. Eine Verordnung 
beſiehlt die Ablieferung der Waffen aller Art, Munition und 
dergleichen binnen 48 Stunden. Jeder, der bei der dann 
ftattfindenden Hausſuchung im Beſiz von Waffen und ver: 
gleichen betroffen wird, wird vors Kriegsgericht geſtellt und 


als Theilnehmer am Auſſtande bejtraft. Alle Zuſammenrot⸗ 
tungen ſind aufs ſtrengſte unterſagt. Niemand darf Abends 
bis 10 Uhr ohne Laterne und dann gar nicht mehr die Straße 
betreten. Bei einer Aktion des Militär muß, wer ſich auf 
der Straße befindet, ins nächſte Haus treten und die Häufer 
möſſen geſchloſſen werden. Das Haus, aus welchem rin 
Schuß fallen oder ſonſt ein Angriff auf das Militär ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird ohne alle Nachſicht von der Artillerie de⸗ 
molirt. Das Militär hat den ſtrengſten Befehl zur Manns: 
zucht, zur Vermeidung von Kollijionen erhalten, und jeder 
Exceß, beſonders eigenmächtige Beſchädigung des Eigenthums 
oder gar Plünderung wird ſtandrechtlich beſtraft. Darneben 
kurſirk in Warſchau ein ſogenannter Tagesbefehl des Stadt. 
hauptmanns der revolutiondren Regierung vom 14. Februar, 
welcher die Weiſung enthalt, daß Schüler unter 18 Jahren 
nicht in die Reihen der Nationalarmee aufgenommen werden 
und deshalb die Schule nicht verlaſſen, ſondern fleißig ihren 
Studien obliegen follen. Ferner beſiehlt der Stadthauptmann 
den tapfern warſchauer Handwerkern, ihre Werkſtätten nicht 
zu verlaſſen und nur denjenigen Werbern Folge zu leiſten, 
die mit einer Erlaubniß des Stadthauptmanns dazu ermäch⸗ 
un find, Für die Sicherbeit derjenigen, die dieſen Bor: 
ſchriften zuwiderhandeln, haftet die Nationalregierung nicht. 
Zuletzt ermahnt der Stadthavptmann die Einwohner, ſich 
ruhig zu verhalten; wenn die Zeit des Aufſtandes für War⸗ 
ſchau gekommen ſein werde, würden die Einwohner feierlich 
dazu aufgefordert werden; doch ſollen dieſe Anordnungen 
die Einwohner nicht abhalten, ſich um Waffen und Munition 
zu bemühen, um zu ſeiner Zeit ihr Leben und Cigentbum 
zu vertheidigen, oder die Unabhängigkeit des Vaterlandes zu 
‚erftreiten — Wie es beißt, bat der preußiſche Generalkonſul 
in Warſchau, Legationsrath von Rechenberg, eine Zuſchrift 
des revolutionären Centraltomités, worin er darauf aufınırk 
am gemacht wird, daß fein und feiner Beamten Leben ge⸗ 
übrdet fei, wenn ſich die Gerüchte über die Stellung Preußens 
zur Inſurrection beſtätigen ſollten. Der Zuſtand der Deut: 
ſchen in Warſchau ſoll unerträglich ſein. Der Haß gegen 
die Deutſchen geht ſogar fo weit, daß Perſonen, die fi 
polniſch nicht verſtändlich mochen können, in öffentlichen 
Lokalen unbedient bleiben, wenn ſie Speiſen und Getränke 
deutſch fordern Es kemmt auch vor, daß fremden Deutſchen 
die Aufnahme in Gafthöfen verweigert wird. — Am 17. Febr. 
5 blutige Kämpfe bei Miechow und Michalowice zwiſchen 
uſſen und Polen ſtattgeſunden. Die Berichte darüber find 
aber von der Art, daß noch weitere Aufklärungen abgewartet 
werden müſſen. In Michalowice ſoll der Kampf mit der 
Aufreibung der Rebellen geendet haben und der Ort ſelbſt 
in Flammen aufgegangen ſein. In Miechow ſoll der Kampf 
anz beſonders hartnäckig und blutig geweſen fein. Man 
pricht von 800 Mann, welche die Rebellen verloren haben 
follen. Anführer der Rebellen war Kurowski, früher Offizier 
unter Garibaldi. Ein Theil der Verwundeten wurde nach 
Krakau gebracht. Nach neueren Nachrichten aus Krakau 
haben die Rebellen Miechow aufs neue angegriffen und die 
Ruſſen daraus vertrieben. Miechow ſteht in Flammen. Außer⸗ 
dem fell Slomnikt, ein Marktflecken zwiſchen Miechow und 
Michalewice, wo auch Rebellen gegen Ruſſen gekämpft haben, 
ebenkalls in Brand geſteckt worden fein. — Das revolutionäre 
Centralcomits ſoll dem Großfürſten vollſtändigen Schutz zur 
geſichert haben. Derſelbe macht täglich Spazierfahrten durch 
die Stadt ohne alle militäriſche Begleitung; er hat nur einen 
Gendarmen zum Vorreiter. 
. den 20, Februar. Bei Rudka am Bug ſind 
zwei Rebellenbanden gänzlich aufgeboben worden; 400 ſind 
gefallen. Den Ruſſen, welche 63 Pferde erbeuteten, fiel die 


316 


Korreſpondenz der Rebellen in die Hände. — Nach dem Al⸗ 
manach für 1863 befinden ſich folgende Truppen im War⸗ 
ſchauer ai ran Infanterie 1530 Offiziere und 61000 
Soldaten, Kavallerie 225 Offiziere und 4800 Soldaten, Ar⸗ 
tillerie 150 Oſſiziere und 50 Soldaten mit 168 Geſchützen, 
Sapeurs 750 Offiziere und 3000 Soldaten, Parke 60 Offiziere 
und 3000 Soldaten, Koſaten 100 Offiziere und 6500 Solda⸗ 
ten, zuſammen 2140 Offiziere und 83900 Soldaten mit 168 
Geſchützen. Außerdem find noch mehrere Garde: Regimenter 
nach Warſchau beordert, was die Stärke der in Polen ſtehen⸗ 
den Truppen auf 100000 Mann bringt. 8 


i r . . 

Konſtantinopel, den 19. Februar. Die Angelegenbeit 
der Waffenſendung iſt erledigt. Die Ladung der mit Blei 
und Salpeter beladenen Schiffe wird freigegeben und für die 
anderen in Beſchlag genommenen Gezenitände eine Entſchä⸗ 
diaung gewährt, in 
ſiſchen Geſandiſchaſt eine Note an den Divan gerichtet hat. 


Amerika. 5 
Newyork, den 5. Februar. Die Negerbewaffnungs⸗ Bill 
ſetzt feſt, daß der Präſident die von ihm für nöthig erachtete 
Zahl von Negern auf boͤchſtens fünf Jahre bewaffnen ſolle. 
Ibre Kleidung, Ausrüſtung und Beſoldung ſell denen der 
anderen Soldaten gleich ſein. Sie ſollen unter dem Kom⸗ 


mando von weißen und ſchwarzen Offizieren ſtehen und den 


Kriegsartikeln unterworfen ſein, doch bat ein ſchwarzer Difi: 
zier über weiße Offiziere und Soldaten keinerlei Autorität 
und die farbigen gemeinen Soldaten oder Arbeiter follen kei⸗ 
nen böheren Celd als 10 Dollars pro Monat erhalten. Keine 
Sklaven loyaler Eigenthümer dürfen aufgenommen werden 
und in den 
Kentucky, Tennefire und Miffouri dürfen ohne Einwilligung 
der Gouverneure keine Aushebe-Büreaus eröffnet werden. — 


Es beſtaͤtigt ſich, daß General Burnſide den Oberbeſehl über 


die Rotemat: Armee abgegeben hat und Horker an feine Stelle 
getreten iſt. General Mead kemmandirt das Centrum, Couch 
den rechten Flügel, Smith den linken Flügel und Sigel die 
Reſerven. ie Demoraliſation in der Armee hat ſtark um 
ſich gegriſſen. Ein Korps von 15000 Mann zählte bei der 


Ankunft 5000. — Die Unterbrechung der Blokade von Charles 


ſton bat kaum 24 Stunden gedauert, 

Mexiko. Nach Berichten aus Veracruz vom 28. Januar 
ſoll ſich das Gerücht, die Franzoſen hätten bei Puebla eine 
Niederlage erlitten, nicht beſtätigt haben. Am 28. Januar 
befand ſich General Forey noch in Orizaba. Es wird erzählt, 
in Tampico hätten die Mexikaner diejenigen, welche den 
Franzoſen behilflich geweſen, nach deren Abzuge gehenkt. 


Cbronik des Tages. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
dem Premierlicutenant a. D. und Rittergutsbefiser Grafen 
Aurel von Riltberg auf Modlau bei Bunzlau die Kammer⸗ 
berrenwürde zu verleihen. 

Dienſtjnbilänum. 

Am 14. Februar feierte der Hauptzollamtsdiener Krauſe 
zu Liebau und am 20: Februar der Kreisſteuer⸗Einnehmer 
Hauptmann a. D. Ambroſius zu Sagan ihr 50jäbriges 
Dienſtjubiläum. 


— — 


Ehe: Jubiläum. 
Am 11. Februar feierten die Franke ſchen Eheleute zu 
Rogers dorf bei Glatz ihre goldene Hochzeit. 


— 


— 


etreff deren der erite Sekretär der ruf: 2 


I 


Staaten Delaware, Maryland, Weſtvirginien, & 


| 
| 
| 


| 


Giſela. 
Novelle von Emmily Palm. 
Fortſetzung. 


Die erſten Wochen nach dieſer Entſcheidung vergingen 
mir in angeſtrengter Arbeit. Ich begann die nöthigen 
vorbereitenden Studien zum Beſuch der Akademie zu ma⸗ 
chen, ſuchte die kurze Zeit, die mir noch blieb. in jeder 
Hinſicht zur Vervollkommnung meiner Kenntniſſe zu ver⸗ 
wenden. Ueber meinen Anſtrengungen lag glorreich ſchön 
die Hoffnung großer Zukunft. 

Bald blieben mir nur noch Tage in Arnfoin zu verle⸗ 
ben — und der letzte — rate mit Rieſenſchnelligkeit. 
Doch je näher die Stunde des Scheidens rückte, deſto mehr 
ſchwand alles, mas mich an Gefübl beſeelte, von dem 
Schmerz um die Trennung von Giſela. Bis dahin hatte 
ich fie unwillführlich, unbewußt geliebt, wie ich athmete 
und mein Auge das Licht des Himmels in ſich ſog — jetzt 
rang ſich aus der Tiefe meines Herzens das Bewußtſein 
meiner Liebe, verſtehe mich wohl, Gennaro, nur meiner 
Liebe, nicht meiner Lage, für dieſe hatte ich den Maaß⸗ 
ſtab verloren. 

Es war die letzte Nacht vor meiner Abreiſe. Während 
des Tages war ich wie ein Wahnſinniger durch die Berge 
gelaufen, und kehrte endlich Abends zum Tod erſchöpft in 


die Nähe des Schloſſes zurück. Noch einmal ergriff mich 


der Paroxisu us des Schmerzes. Ich warf mich auf die 
Erde, zerbiß das Gras mit meinen Zähnen, umklammerte 
einen Baum und brach in glühende Thränen aus. Plötz⸗ 
lich fühlte ich mich von weichen Armen umſchlungen, ein 
kühler duftender Schleier von blonden Locken fiel über meine 
brennende Stirn und Giſelas Lippen flüſterten meinen Na⸗ 
men. Was ſoll ich Dir ſagen von dieſer ſchmerzlichen 
und doch ſo glücklichen Stunde — deren Erinnerung durch 
mein ganzes Leben zittern wird! Wir waren Kinder, tbö⸗ 
rige Kinder, wir gebordten der Stimme der Natur, mir 
wußten nicht, daß wir gegen die Geſetze der Menſchen fün- 
digten, wir ſagten uns, daß wir uns liebten. 

Der Morgen fand mich ſtrablend vor Glück und fark. 
Es war nichts au meinem Schickſal geändert, ich mußte 
fort, wir mußten uns trennen, aber ich wußte daß Giſela 
mich liebte, daß ſie kein größeres Glück kannte, als mir 
anzugebören, wie ich kein höheres Ziel, als fie zu errin- 
gen, ihres Beſitzes werth zu fein. Ein großer Künſtler 
werden — das war das Ziel und ich fühlte Muth und 
Kraft mir die ganze Welt zu erobern. 

So ſchnell als ich wünſchte, kam ich freilich nicht vor⸗ 
wärts — es iſt vom beſten Wollen zum Vollbringen noch 
immer ein weiter Weg, doch machte ich ſchnell Fortſchritte 
und meine Leiſtungen fanden Intereſſe und Beifall. Ich 
blieb drei Jabr in Düſſeldorf. Während dieſer Fr reiſte 
ich oft nach Arnſtein und wechſelte wöchentlich Briefe mit 
Giſela. Wir wiederholten uns tauſendmal, was wir uns 
in jener Nacht geſtanden batten — unſte Zukunft ſchien 
ſich immer glücklicher zu geftalten, wir ahnten den Abgrund 


nicht, an deſſen Rand wir wandelten. Drei Jahre hatte 


ich in der Welt gelebt, ein armer Träumer und noch nichts 
von ihr begriffen. 2 5 
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Herr v. Arnſtein gab mir, nachdem ich Düſſeldorf ver⸗ 
laſſen, Empfehlungen nach München. Dort wollte ich ei⸗ 
rige Zeit bleiben und dann nach Italien gehen. Herr 
v. Arnſtein bot mir abermals Geld an, doch bedurfte ich 
deſſen nicht. Ich hatte mir durch zufällig gut verkaufte 
Skizzen und Bilder eine genügende Summe verdient, mit 
ihr wenigſtens ein Jahr in München leben zu können und 
zu meiner Reiſe nach Italien war mir ein königliches Sti⸗ 
pendium gewiß. Vor meiner Reiſe nach München verlebte 
ich noch einmal die glücklichſten Tage in Arnſtein. Ich 
hatte Herrn v. Arnſtein gebeten, ihn und Giſela malen 
zu dürfen, und freute mich noch mehr, als über das Ger 
lingen meiner Arbeit, über die Zufriedenheit Herrn v. Aru⸗ 
ſteins — der nun völlig mit der Wahl meines Berufes 
ausgeſöhnt mar. Wie es übrigens möglich war, daß wäh⸗ 
rend dieſer Zeit weder Herr v. Arnſtein noch Juftine uns 
ſere Liebe erxriethen, iſt ein Räthſel. Wir waren zu glück⸗ 
lich, uns wiederzuſehen, wir hatten ſo wenig einen Begriff 
von Verſtellung, noch daß uns eine ſolche nöthig ſei, daß 
wir unſer Geheimniß jeden Augenblick preis gaben. Nur 
die gänzliche Unmöglichkeit der Vorſtellung, daß ein ande⸗ 
res Verhältniß zwiſchen uns ſtattfinden könne, als das 
einer gütigen Gebielerin, gegen einen mit ihrer erwachſe⸗ 
nen Spielgefährten, muß ihre Augen geblendet haben. 

Ich ging nach München. Ein Bild, das ich angefangen 
hatte, ſollte mir den Preis einer ſüddeutſchen Ausſtellung errin⸗ 
gen. Dies war der erſte Schritt auf der Bahn des Ruhmes. 

Da wir ungeduldig wurden, unſer Glück denen mitzu⸗ 
theilen, die wir liebten, beſchloſſen wir, es zu tbun, ſobald 
ich dieſen gewünſchten Preis erhalten. Wir mälten uns 
die Freude Herrn von Arnſteins und Juſtinens aus, wir 
körten ſchon im Geiſte die Segensworte, die fie über die 
Vereinigung ihrer geliebten Kinder ſprachen. 

Ende Oktober — im Juli hatte ich Arnſtein verlaſſen 
— war ich ſchon weit mit meinem Bild. Ich arbeitete 
mit glühender Begeiſterung und Rieſenfleiß. Da erhielt 
ich einen Brief von Giſela und ſie ſchrieb mir darin: Von 
Deiner Juſtine tauſend Grüße, doch kein ſelbſtgeſchriebenes 
Wörtchen. Sie hat alle Hände voll zu thun und macht 
ſich aus Pflichteifer wie gewöhnlich doppelte Arbeit. Wir 
haben Beſuch, einen Verwandten meiner verſtorbenen Mut⸗ 
ter — einen Grafen Bordogni. Der Vater iſt, obgleich 
er, Du weißt es, Gäſte nicht liebt, noch weniger auf län⸗ 

ere Zeit zurücktält, entzückt von dieſem Herrn und wird 
Et Geſellſchaft nicht müde; mir gefällt er nicht. 

Einige Tage ſpäter ſchrieb mir Giſela: — Der Graf iſt 
noch immer hier. Wenn er uns doch verlaſſen wollte. — 
Seine Gegenwart quält und ängſtigt mich, ich weiß nicht 
warum. Ich glaubte immer, für alle Menſchen Zunei⸗ 
gung fühlen — ſie wenigſtens ruhig neben mir dulden zu 
können, und wenn der Graf in meine Nähe kommt, em⸗ 
pfinde ich etwas nur dem Abſcheu ähnliches. Es muß in 
ſeinem Blick liegen — der ganze Menſch iſt mir wider⸗ 
wärtig und unheimlich, ich wünſche nichts, als daß er abreift, 

Ihrer Unterſchrift folgten noch einmal in leidenſchaftlich 
ängſtlichen Schriftzügen einige Worte über den Grafen, 
und fie fügte hinzu: warum iſt es nicht ſchon Weihnachten, 
da wärſt Du hier, ich würde mich nicht fürchten. 


meinem Briefe, ihre Unruhe, ihre Angft er 


f Angſt bemächtigte 


1 


— 


Ich antwortete ihr ſogleich, mein ganzes Herz lag in 
5 ie Löhten die Glutz 
meiner Sehnſucht, die heftige Begier ſie davon zu befreien, 
ſie zu ſchützen, ich beſchwor ſie mir zu erlauben, daß ich 
zu ihr eilen, ſie aus jeder Gefahr retten dürfte. Acht 
Tage vergingen, ich erhielt keine Antwort; ich ſchrieb noch 
‚zweimal, vergebens, ich ertrug die Qual der Ungewißheit 
nicht länger und reiſte mitten in der Nacht ab, mich nach 
Arnſtein zu begeben. . 

Es war ein neblich rauher Növembertag, als ich durch 
das veroͤdete Lahnthal nach dem Schloſſe fuhr. Das trübe 
Licht des Tages ſchwand hinter grauen Wolken, es reguete, 
der Wind heulte durch die Felsſchluchten und peitſchte mir 
die eifigen Regentropfen ins Geſicht. Ich lieſt meinen 
Wagen am Eingang des Parkes halten und eilte durch 


die fuͤr mich mit ſo theuren Erinnerungen bevölkerten, jetzt 


einſamen, mit kahlen Bäumen eingefaßten, mit dürrem 
Laub bedeckten Gänge nach dem Ziele meiner Sehnſucht. 
Auf meinem Herzen lag eine ſchwere Laſt. Erdrückende 
hi meiner, ich vermochte kaum mehr 
Athem zu holen. er 
Als ich den Schloßhof betrat, ſah ich einen bepadten 
Reiſewagen ſtehen. Der Kutſcher hielt die Zügel der un⸗ 
geduldigen Pferde. Der Graf reiſt, dachte ich und athmete 
auf. Der nächſte Augenblick wälzte die Laſt nur ſchwerer 
auf mich zurück, mein Kopf fing an zu ſchwindeln, die 
Wahrheit ſlieg in mir auf. Im Mittelflügel des Schloſſes 
befand ſich eine Kapelle, die jedoch nur bei feierlichen Ge⸗ 
legenheiten benutzt wurde. Ich ſab ihre Thüren offen 
ſtehen, den Boden der Vorhalle mit Blumen bis auf den 
Hof heraus beſtreut. Die Orgel tönte, und in der Tieſe 
des feſtlich erleuchteten Kapellenraumes erhob ſich die Ge⸗ 
ſtalt eines Prieſters; ich ftürzte vorwärts, mitten in die 
Kapelle hinein. Die Ceremonie war zu Ende, die zu feinen 
Füßen knieenden Perſonen erhoben ſich. Ich ſah eine, 
nicht ihr Geſicht, es war zu tief geneigt, doch ihr goldnes 
Haar, von dem ich eine Locke auf meiner Bruſt trug, nach 
der ich krampfhaft faßte, ihre ſüße ſchlanke Geſtalt, die 
5 oft in meinen Armen geruht, die jo gebrochen von den 
tufen des Altars wankte, daß der Mann an ihrer Seite 
fie ftügen mußte. Ein fo fürchterlicher Schmerz. fo maß. 
loſe Wuth ergriff mich, daß ich einen Schrei ausſtieß und 
auf dieſen Mann, der es wagte fie zu berühren, losſtürzte. 
Doch in demſelben Augenblick lag eine eiſerne Hand 
auf meinem Mund und Nacken; bleich wie der Tod, mit 
einem Ausdruck des Haſſes, der Verachtung in feinen Zü- 
gen, der mein Blut zu Eis erſtarren ließ, ſtand Herr von 
Arnſtein neben mir. N 
Elender! rief er mit unterdrückter, vor Zorn heiſerer 
Stimme, wie kannſt du wagen noch einmal die Schwelle 


dieſes Hauſes zu betreten, das dir fluchen wird, ſo lauge 


ein Stein ſeiner Mauern auf dem audern bleibt! Kommſt 
du, deine Schandthat zu vollenden, ha, du rechneſt falſch, 
du täuſcheſt dich, wenn du wähnſt, nachdem die Maske 
von deinem Autlitz geriſſen, noch länger geduldige Träger 


deiner Frechheit zu finden! Bettler! der mir für meine 


Wohlthaten meinen heiligſten Schatz, das Herz meines 
Kindes geſtohlen, der es verführt ſeiner Ehre zu vergeſſen, 
ſeinem Vater Liebe und Gehorſam zu kündigen — der es 
mit ſchändlicher Leidenſchaft verblendet, bis es⸗ bereit war 
aus ſeiner reinen Höhe in den Schlamm deiner Gemein⸗ 
ſchaft herabzuſtürzen. Dein Spiel iſt aus, du wirſt keine 
Macht wieder über dein Opfer erlangen, es hat einen 
Retter und Beſchützer gefunden, und wagſt du noch einen 
Laut auszuſtoßen, nur mit einem Blick noch die letzten 
Minuten zu vergiften, die mein Kind hier verweilt, ſo 
ſo würge ich dich mit dieſen meinen eignen Händen! 


Nicht die Wuth, der Zorn, die Gewalt, die mir Herr 


v. Arnſtein anthat, ſchmetterten mich nieder, ſondern die 
Worte: Bettler, der du für meine Wohlthaten mir meinen 
heiligſten Schatz, das Herz meines Kindes geſtohlen! ſie 
offenbarten mir zum erſtenmal und auf die ſurchtbarſte 
Weiſe mit einem Schlage den Standpunkt, auf welchem 
meine Liebe zu Giſela vor der Welt ſtand, ſie lähmten 
meine Zunge, meinen Arm, den Schlag meines Herzens. 

Giſela hatte meinen Ruf gehört, mir war, als ſähe ich 
ſie erbeben, als wende ſie mir ihr ſchönes bleiches Geſicht 
zu, ſtrecke die Arme nach mir aus; ich verbarg mein Ge⸗ 
ſicht in den Händen und ſtürzte auf meine Knie, was 
durfte ich ihr noch ſein, was lätte ich ihr jemals ſein 


dürfen! Der Graf Bordogni hob ſie halb ohnmächtig in 


ſeinen Wagen und verließ mit ihr das Schloß. Die Ka⸗ 


elle wurde leer, ich blieb vernichtet auf den ſteinernen 


latten liegen. (Fortſetzung folgt.) 
Hirſchberg, den 23. Februar 1863. 
Die bereits verbreitete Kunde, daß im Hirſchberger 
Kreiſe zum Bau der Gebirgs⸗Eiſenbahn nicht 244, 
ſondern 459 Morgen Landes erforderlich ſeien, mithin zu 
deren Erwerbung eine Summe von 100,000 Th 


alern vom 


Kreiſe incl. der Stadt Hirſchberg aufzubringen wären, iſt 


nun zur Gewißbeit geworden. In der Stadtvperordneten⸗ 
Verſammlung am 20ſten wurde dieſe bochwichtige Angele⸗ 
g verhandelt, nachdem der Commiſſarius der Königli⸗ 
en Staatsregierung, Herr . Schäfer, bei 
einer kurzen Anweſenheit hierſelbſt den betreffenden Behörden 
nähere Darlegungen darüber gemacht hatte. NN obiger Si- 
tzung der Stadtverordneten erſchien der Königliche Landrath 
Herr von Gräveniß ſelbſt und legte die Sachlage über die 
Eiſenbahn Angelegenheit, jo weit fie unfern Kreis betrifft, 
klar dar. Es ging daraus hervor, daß 100,000 Thlr. vom 
Kreiſe aufgebracht werden müßten. Die Stadt Hirſchberg, 
welche bereits mit einem ſo guten Beiſpiele vorangegangen 
ſei, würde wohl nicht anſtehen, ſtatt 20,000 Thaler 25, 
Thaler zu bewilligen. Der im Ganzen vom Hirſchberger 
Kreiſe mebr geforderte Beitrag zum Bau des Babnkörpers 
habe zum Theil darin ſeinen Grund, daß man bei Anlegung 
der Linie viele Dorſſchaften habe umgehen wollen; die Noth⸗ 
wendigkeit aber mehrere derſelben zu durchſchneiden habe ſich 


ermittelt und würden dadurch die Grundentſchädigungen er⸗ 


böbet. Es läge daran, die Erklärung der Stadt Hirſchberg 
bald feitgeftellt zu wiſſen, indem am 27. Mätz ein Kreistag 
ſtattfinden würde. Nachdem der Herr Landrath noch darge⸗ 
legt, wie die für den Kreis aufzubringende Summe von 


. (Ne b ſt zwei 


Beilagen.) 


= 
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75,000 Thalern zu beſchaffen ſein Dürfte, verließ derſelbe den 
Verſammlungsſaal unter dem Danke des Vorſtehers der Sladt⸗ 
verordneten für die Klare Darlegung dieſer Angelegenheit. 
Der Eindruck, den dieſe Darlegung auf die! 9 
machte, ſprach ſich bei den nun nachfolgenden Verhandlungen 
über die magiſtratualiſche Vorlage, 25000 rtl, zu bewilligen, 
aus. Die Stadtverordneten klar ſehend, daß ein Feſthalten 
an dem früheren Beſchluſſe, 20,000 rtl. zu bewilligen, nur 
neue Verlegenheiten bereiten würde, beſchloſſen Aa aig 
dem neuen Antrage beizuſtimmen. Die Stadt wird 
25000 ril, zahlen. Da aber durch den Bau des Militär⸗Lo⸗ 
girhauſes, der katholiſchen Stadtſchule und den Verſchöne⸗ 
rungsbau der Stadt, veranlaßt durch die Niederreißung der 
Stadtmauern, die ſtädtiſchen disponiblen Fonds erſchöpft 
ſind, ſo werden ſolche durch eine Anleihe beſchafft werden, 
ohne auf den Tilgungsplan der noch vorhandenen Stadt⸗ 
ſchulden, welche mit dem Jahre 1877 abgezahlt werden, nach⸗ 
tbeilig einzuwirken. Die ſ. Z. zu machende Anleihe von 
25000 rtl. erhält ebenfalls ihre Zeitbeſtimmung wegen ihrer 
Tilgung. Um ſowohl das Geld für die Zinſen und den 
Tilgungsfonds aufzubringen (circa 1600 rtl. jahrlich), beſchloß 
die Verlammlung alsdann eine Erhöhung der ſtädtiſchen 
Abgaben, wozu die Grundbeſitzer mit / und das Einkommen 
mit ½ pCt. angezogen werden ſollen. Auf dieſe Weiſe dürfte 
die Velaſtung der ſtädtiſchen Bewobner (pr. pr. 8400) ſehr 
gering werden. Durch dieſe Beſchlüſſe iſt aufs neue darge: 
tban, daß die Stadt Hirſchberg Opfer nicht ſcheut, um den 
Bau der Gebirgs⸗Ciſenbahn zu fördern. Möchten die Kreis⸗ 
tagtagenden und diejenigen Induſtriellen, denen unbeſtreitbare 
aroße Vortheile erwachſen, gleiche Opferfreudigkeit an den 
zo legen, um das große Werk zu Stande zu bringen, auf 
welches das Schleſiſche Rieſengebirge jahrelang gehofft. 


(Verſpätet.) 
Der 15. Februar, als 100 jähr. Gedenktag des Hubertsburger 
Friedens und 50 jähr. der Erhebung Preußens, wurde auch in 
der Gemeinde Reibnitz in erhebender Weiſe begangen. Drei 
Böllerſchüſſe verkündigten am Morgen des 15. Februar 1863 
den Bewohnern unſers Dorfes die Wichtigkeit des Tages. Der 
Choral: „Sei Lob und Ehr de.“ erhob die Herzen zu Gott. 
Die 9 Veteranen hieſigen Ortes wurden nun, jeder einzeln, von 
dem Vorſtande des hieſigen Militär⸗Vereins mit Muſik aus 
ihren Wohnungen abgeholt und beim Bauergutsbeſitzer Gottlieb 
Latzke, deſſen Gehöfte die dankbare Liebe ſeines Sohnes Auguſt 
mit einer Ehrenpforte geziert hatte, verſammelt. Hier ſchloſſen 
ſich auch die beiden Berthelsdorfer alten Krieger an. Unter 
Vortrag der Friedensfahne von 1817 marſchirten die ehrwürdigen 
Häupter bis zur hieſigen Schule, vor welcher ihrer der geſammte 
Militär⸗Verein, die erwachſene Jugend und die Schulkinder 
barrten. Der Ortsrichter Hr. Seifert brachte den Veteranen im 
Namen der Gemeinde einen herzlichen Glückwunſch. Jetzt wurde 
von allen Verſammelten das Vaterlandslied: „Auf, tapfre Brüder 
7c.“ begeiftert angeſtimmt. Der Lehrer des Ortes wies in wenig 
Worten auf die hohe Bedeutung des Tages hin, pries die Seg⸗ 
nungen eines 50. jähr. Friedens, den une durch Gottes Gnade 
die Väter errungen und unſere edlen Könige gepflegt — und 
brachte ſodann ein dreimaliges Hoch auf Se. Maſeſtät den König 
ö Wilhelm I. Nochmals wurden drei Böller gelöſt und der Zug 
bewegte ſich in die feſtlich geſchmückte Kirche. Der Ortsgeiſtliche 
Herr P. Rüthnick 4 5 die Untommenden ein und die Veteranen 
ahmen vor dem Altare Platz. Der Gottesdienſt begann mit 
dem Liede: „Allein Gott in der Höh' ꝛc.“; eine Feſtmuſik erhöbte 
I Feier und mit hoher Begeifterung wurden in der Predigt 


Erſte Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1863. 


die großen Thaten Gottes, die der König aller Könige vor 100 
Jahren an unſerm Vaterlande gethan, gerühmt und nachgewieſen, 
wie auch im letzten Kriege Gott ſeine Gnade dem Preußenlande 
zugewandt, worän ſich rührende Worte des Dankes an die an⸗ 
weſenden Veteranen, mit Einſchluß aller damaligen Vaterlands⸗ 
vertheidiger, reihten. Nach beendigtem Gottesdienſte wurde den 
Männern des Tages ein Feſtmahl im hieſigen Gerichtskretſcham 
bereitet. Tiſchmuſik, heitere Geſpräche und Toaſte würzten ihr 


fröhliches Beiſammenſein. 


Familien ⸗Augelegenheiten. 


1549. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Anzeige beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine liebe Frau, 
Erneſtine geb. Weiſe, am 20. d. M., Vorm. 11½ Uhr, 
von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Lomnitz den 23. Februar 1863. 
Adolph Opitz 


Oeconom und Bauerguksbeſitzer. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
1482. Geſtern Abend ½ 10 Uhr ſtarb unſer einziger fo 
hoffnungsreicher Sohn und innigſtgeliebter Bruder 

Friedrich Dittmann, 

in dem Alter von beinahe 25 Jahren. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 

die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 20. Februar 1863. 


1542. Todes ⸗ Anzeige. 
Das heute früh 1 Uhr erfolgte ſanfte Ableben meiner lie⸗ 
ben Frau und Mutter, Henriette geb. Mattern, zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden mit tieſbetrübten Herzen 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an 
Hermsdorf u. K., d. 22. Februar 1863. 
W. Seidel, als Gatte, 
Agnes Seidel, als Tochter. 


1475. Am 16, d. Mts. entſchlief ſanft in Berlin der Glas⸗ 
ſchleifer Chriſtian Benjamin Müller in dem Alter von 
55 Jahren. Dieſe Anzeige widmet ſeinen Freunden f 
der tieftrauernde Bruder C. Scholz 
0 3 und die Seinigen. 
Giesdorf, den 21. Februar 1863. 


— — — . — — — — — 
1515. Nach 5jährigen ſchweren Leiden entſchlief zum beſſern 
Leben, deut Nacht um 1 Uhr, der Invalide, Gemeine Gott⸗ 
lieb Skriballa, von der Königl. Provinzial⸗Invaliden⸗Kom⸗ 
pagnie für Schleſien, in Folge eines Fußknochengeſchwürs 
und hinzugetretenen Zehrfiebers. Dies theilt feinen Verwandten 
und Freunden ergebenſt mit: 
Löwenberg den 19. Februar 1863. 


Jordan, Feldwebel. 


1516. (Verſpätet) 

Am II. d. M. verſchied ſanft an Unzerleibsleiden unſen 
guter Vater, Schwieger: und Großvater, der Königl. penſio⸗ 
nirte Zoll⸗Einehmer Friedrich Kloſe, im Alter von 70 Jah⸗ 
ten 10 Monaten; was hiermit um ſtille Theilnahme bittend 
agg Die Hinterbliebenen, 
Goldberg, Pilgramsdorf u. Quolsdorf. 0 


— 
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1483. Heute Vormittag ½ 11 Uhr entrifi uns die Bräune 
auch unſern lieben Max. 
Müßhlwitz, den 19. Februar 1863. 
Strauß, Paſtor, und Frau. 


1556, Allen Verwandten und Bekannten zeige ich um ſtille 
Theilnahme bittend mit tiefbetrübtem Herzen bierdurch an, 
daß es dem Höchſten gefallen hat, meine innigſt geliebte 
ute Frau in dem Alter von 41 Jahren 7 Tagen von die⸗ 
er Welt zu rufen. Sie ſtarb am 3 d. Mts. in Hermsdorf 
bei Wiegandsthal, das Schmerzlichſte für mich, entfernt von 
mir außer Hauſe, wobin ſie ſich begeben, um noch einen 
Verſuch zur Herſtellung ihrer Geſundheit zu machen. 

Durch 15 Jahre hat die Verewigte Freud und Leid gedul⸗ 
dig mit mir getragen; in den letzten 5 Jahren war ſie leidend 
und trotzdem kein Opfer von mir geſcheut wurde, war ibre 
Geſundheit durch ärztliche Hülſe nicht herzuſtellen. Die letzte 
Kur in Hermsdorf batte ihre Kraft erſchoͤpft und ihren Tod 
ſo unvermuthet ſchnell beſchleunigt. Wer ſie gekannt, wird 
meinen Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Primkenau, den 22. Februar 1863. 

Erd. Simon, Brauermeiſter. 


— 


Todes Au eig 


1479. 


Heut morgen ſtarb nach langen Leiden mein geliebtes 
Weib Dorothea, geb. Korn, alt 35 Jahr 9 Monat. 
Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten widme dieſe 
Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

Waldenburg, den 20. Februar 1863. 


W. Riedel 


Wehmüthige Erinnerung 
am Sterbetage 
unſers unvergeßlichen Sohnes und Bruders 


wi * 55 — * 
Carl Heinrich Opitz. 

Derſelbe diente bei der 1. Eskadron des Kgl. 2 Leib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments No. 2 zu Poſen. Geſtorben im Königl. 
Garniſon-Lazaretb zu Poſen den 27. Februar 1862 
in dem Alter von 22 Jahren 20 Tagen. 


Ein Jabr ſchon ruheſt unter Gottes Erde 
Geliebter, guter Heinrich, Du! 

Der barten Krankheit Schmerzen und Beſchwerde 
Verſüßt Dir Gott nun in der ſeel'gen Ruh! 
Schenkt Dir vor feinem ew'gen Thron 

Für Deine Redlichkeit den Gnadenlohn! 


Guter Heinrich ruh in Frieden, 
Dein gedenken wir bienleden, 
Unvergeßlich wirſt Du ſein. 
Was gelitten Du auf Erden 
Wird Dir dort vergolten werden; 
Ew'ger Lohn wird Dir gegeben 
Dort in jenem höhern Leben! 
So ſchlaf ſanft! O Heinrich, ruh in Frieden, 
Verſchlaf die Leiden dieſer Zeit. 32 
Wir folgen nach — uns Allen iſt beſchleden 
Die Stätte dort — in jener Ewigkeit. 
Was Du hoffteſt wird geſcheh'n: 
Daß wir bei Gott uns wiederſehn. 

Rudelſtadt den 27. Februar 1863. 


Gewidmet von den trauernden Eltern 
und Geſchwiſtern. 


„ 
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1533. 
am Todestage meines geliebten Sohnes, des Lehrers 


527. 


So ruhe wohl! und biſt Du auch 


— 


Erinnerungsklünge 
bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
unſeres heißgeliebten Sohnes und Bruders 
u geo, 
geſtorben den 26. Februar 1862. 


„Die flucht ge Zeit beilt alle Lebenswunden,“ 
So ſpricht die Welt — doch wenn im küblen Grab’ 
Der einzige Sohn und Bruder Ruh' gefunden, 
Wenn in der Blüthe ſank ſein Pilgerſtab: 
Muß ewig neu an uns nicht immer nagen 
Um ihn ein tiefgefühlter Trennungsſchmerz? 
Bis uns auch wird der ew'ge Morgen tagen, 
Der uns zum Wiederſeh'n ruft himmelwärts! 


Ein Jahr entſchwand — und viele beiße Tbränen 
Hat in dem Jahr' die Liebe oft geweint 
An Deinem Grab, und ſchaüte oft mit Sehnen 
Zum Sternendom, wo uns Dein Bild erſcheint, 
Und tröjtend ſpricht: o trocknet eure Zähren, 
Denn euer Hugo fand das höchſte Glück, 
Was mir das Leben nimmer konnt' gewähren, 
Ich ſehne mich zur Erde nicht zurück. 


eſchieden, 
Dein Bild wird ewig leben in uns fort, f 
Bis uns auch ruft zum ſeel' gen Himmelsfrieden 
Der Todesengel, und im letzten Port 
Wir freudig Dich einſt werden wiederfinden, 
Denn in den ſchönen blauen Himmelshöh'n, 
Wenn unſer Scheiden Todesglocken künden, 
Da giebt es ganz gewiß ein Wieder ſeh'en. 


Hirſchberg. Die Familie Hapel. 


— 


Worte liebender Erinnerung 


Heinrich Auguſt Grüttner, 


geſtorben zu Liegnitz am 23. Februar 1869, 


Tbeurer Sohn! an Deinem Todestage, 
Der zum erſten Male wiederkehrt, 

Dringt auf's Neue ja die bittre Klage 
Aus dem Herzen, dem Du — ach — fo wertb, 7 


Und die Thränen Deiner Schweſter, Brüder, 
Weckt die ſchmerzlichſte Erinn'rung wieder. 


Einer Mutter Hoffnung ward begraben 
Mit dem Sohne, der ſo viel verſprach, 
Der geziert durch reiche Geiſtesgaben; — 
Als Dein Herz im frühen Tode brach, 
Da verlor den Freund die Kinderwelt, 
Der ſich treu zu ihrem Dienſt geſtellt. 


Viele ſchon haſt Du dahin gewieſen, 

Wo der Born des ew'gen Lebens quillt — 
Und nun darfſt Du Deinen Lohn genießen, 
Und Dein Tagewerk iſt ſchon erfüllt; 
Droben in des Himmels ſel'ger Ferne 
Leuchten treue Lehrer, wie die Sterne. 


| . 


Wie Du Deinen Herren treu verkündet, 
Warſt Du auch bs im letzten Streit. 
Wie ein Kind, das ſich ur Vater findet, 
Der ihm hält ein ſelig' Erb’ bereit; — 
Deiner Mutter Hände feſt umfaſſend 

Harrteſt ſeines Ruf's Du, — ſtill erblaſſend. 


Könnte Dein das Mutterherz vergeſſen, 
Die Geſchwiſter, die Dich ſo geliebt? 
Jeder fühlt, was er in Dir beſeſſen, 

Und was nie pri das Grab uns giebt. 
Doch Du lebſt im Lichte, neugeboren, 
Und ſo biſt Du uns ja nicht verloren. 


Eine Stunde kommt — wo alle Garben 
mas Eingeſammelt find in Gottes Hand, — 
Wo die leben, die im Herren ſtarben, 
Wo ſich neu getrennte Liebe fand; 
Dort wirſt Du der Mutter dich vereinen 
Und ihr Aug' wird nicht mehr um Dich weinen! 

Die trauernde Mutter 
Johanne Eleonore Grüttner geb. Laufer. 


1519. . Nachruf 
am Grabe meiner geliebten Ehegattin 


Frau Dorothea Andrä, geb. Hipper. 
Geboren den 24. Februar 1797. 
Geſtorben den 28. Januar 1863. 


Es naht der Tag, den ſonſt ich froh begrüßte, 

Wo Du dereinſt das Licht der Welt erblickt. 

Wie fühlte ſtets mein Herz ſich reich beglückt 
Kir Durch Dich, die mir des Lebens Laſt verfüßte! 

Ach, doppelt fühl' ich wohl an dieſem Tage, 

Wie ohne Dich ich ſo vereinſamt bin. 

Als Angebinde — eine Todtenklage! 

Die trag' ich ſtill zu Deinem Grabe hin.“ 


Nach bangem Kampfe nahte Dir der Engel, 

Vor deſſen. Blick die Nacht der Trübſal weicht, 

Er hat Dir Heil und Frieden dargereicht 

Und trug Dich ſanft aus dieſer Welt voll Mängel. 
So ſchläfſt Du nun in ungeſtörtem Schlummer, 
Du hart geprüftes, treu bewährtes Herz! 

Ruh' aus von dieſes Daſeins Weh und Kummer, 
Verſchlafe alles Leid und allen Schmerz. 


Nimm meinen Dank für alle Deine Liebe, 

Mit der Du mich ſo hoch beglückteſt hier; 

Und Gottes reicher Segen lohne Dir. — 

Stets denk' ich Deiner mit der Wehmuth Triebe, 
* Dein heitrer Sinn, Dein ſtilles, treues Walten, 

Dein ſtetes Sorgen für mein Wohl allein, 

Dein Glauben, treu und wahr bis zum Erkalten, 

Das alles wird mir unvergeßlich ſein. 


Nun erſt ift Dir das Leben aufgegangen, 
Du wardſt geboren für die beſſ're Welt; 

Der Erde Dunkel ſind Dir aufgebellt, 

Geſtillt ift nun Dein Sehnen, Dein Verlangen. 
Ich aber harre auf die ſel'ge Stunde, 

In der das Aug' die letzte Thräne weint; 

O ſüßes Glück, wann dort zum ew'gen Bunde 
Die hier ſich liebten Gottes Hand vereint! 


Goldberg den 23. Februar 1863. 
Der trauernde Gatte Fr. Andra. 


Am 26. Februar 1863. 


IIinweg, zum beſſern Leben biſt Du eingegangen 

Und dork genießt Dein Geiſt des Himmels Seligkeit, 
Gott hat Dich jetzt, nicht mehr der Erde Leid umfangen, 
© 147. Du lebeſt eine beſſre Zeit. 

Hab' Ruhe denn, es war des Ew'gen Rath, 

Ab Dich zu rufen früh aus Deiner Lieben Mitte, 
Pilgrim nicht wurdſt Du auf des Lebens Pfad, 

Erhört nicht wurde Deiner Freunde Bitte, f 

Leb wohl denn! bis der Tag des Wiederſehens naht. 


Hirſchberg. 


1496. Wehmüthige Erinnerung 
am Jahrestage unſers unvergeßlichen hoffnungsvollen einzigen 
Jab 5 Sohnes und Bruders 0 di 


Ernſt Heinrich, 


Sohn des Freibauergutsbeſitzers und Gerichtsgeſchworenen 
Chriſtian Gottlieb Hübner zu Rudelſtadt, 
welcher am 27. Februar 1862 in einem Alter von 13 Jahren 
4 Monaten und 27 Tagen an Nervengehirnſchlag geſtorben 
und in ein beſſeres Leben eingegangen iſt. 


—ͤ— — 


Schwer find des Höchſten Prüfungsſtunden, 
Die er uns jetzt hat auferlegt, 

Schwer iſt der Schlag, den wir empfunden, 
Kaum eine Laſt man ſchwerer trägt; 

Nur wird uns leicht, wenn wir denken d'ran: 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Wie wunderlich ſind Gottes Wege, 

Bald macht er reich, arm, groß und klein, 
Bei der ſorgſamſten Kinderpflege 

Muß dennoch auch geſchieden ſein. 

Er reißt ſie uns aus unſrer Hand 

Und führt ſie in ein beſſ'res Land. 


Stark thun noch unſre Thränen fließen, 
Wie auch des einz'gen Schweſterlein, 
Weil wir nicht könn u die Freud’ genießen, 
Daß Du nicht kannſt bei uns hier ſein; 
Ein jeder Platz iſt um uns leer, 
Du, guter Heinrich, biſt nicht mehr. 
Ja ſchon vor Deinem Abendmahlgehen 
Beſchied Dir Gott den Myrthenkranz, 
Vor ſeinem Throne ſollſt Du ſtehen, 
Zu ſehen ſeines Sohnes Glanz. 
Er war's der ſprach: Kommt zu mir her, 
Denn meine Laſt, die iſt nicht ſchwer. 
Matthäus II, v. 28. 
Doch, Herr, Dein Wille nur geſchehe, 
Es führ' uns ſtets Dein weiſer Rath 
Auf Erden, ſowie in der Höhe, 
In Worten, ſowie in der That. 
it auch der Schlag ſehr ſchwer geſchehn, 
Hofft man doch dort auf Wiederſehn. 1 
Dieſes widmet zum letzten Lebewohl: 
Chriſtian Gottlieb Hübner,) als 
Johane Beate geb. Opitz, Eltern. 
Marie Ernſtine, einzige Schweſter. 


% 
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1532, Denkmal der Liebe 
am Jahrestage des Todes unſers unvergeßlichen treuen Gatten 
und Vaters, des Freibauergutsbeſitzers und Kirchenvorſtehers 


Herrn Wilhelm Reimann 
zu Peterwitz. 
Geſtorben den 24. Februar 1862 im Alter von 46 Jahren 
und 9 Monaten. 


Es naht der Tag, es naht die ſchwere Stunde, 

Wo Gott den Gatten, Vater, von uns nahm, 

Aufs Neue blutet nun die tiefe Wunde. 

Aufs Neue füllt das Herz der bittre Gram. 

Ein Jahr entſchwand, ein Jahr voll Schmerz und Trauern, 
Seit man Dich trug aus Deines Hauſes Mauern. 


Hart war der Schlag und groß war unſer Jammer, 
Vermwaiſt, verlaſſen ſollten wir nun ſein! — 

Wir ſtanden weinend um die letzte Kammer 

Und klagten laut um Deinen Todtenſchrein.“ 

Ach Gatte, Vater, ach! es bracht' Dein Scheiden 

Uns herben Schmerz und namenloſes Leiden. 


Denn wie ſo treu in Deinen Lebenstagen 

Haſt Du für uns geſorgt zu jeder Zeit, 

Wie liebend hat Dein Herz für uns gefchlagen, 

Und nun es brach im Tod — welch' bittres Leid, 
Doch das Gedächtniß Deiner Lieb’ und Treue 

Weckt jeden Morgen uns auf's Neue. 


Wer ſorget nun? ſo hören laut wir fragen 

Der treuen Gattin und der Kinder Herz; 

Wer wird mit uns nun Leid und Freude tragen, 
Da nun erkaltet iſt Dein edles Herz? 

Wer iſt uns Kindern Freund nun und Berather? 
O Gott! warum nahmſt Du den guten Vater? 


O faſſet Muth! rufſt Du aus jenen Höhen, 
Vertrauet Gott! glaubt, er verläßt Euch nicht; 

Es tröſte Euch ein frohes Wiederſehen, 

Dies halt' Euch aufrecht, wenn Euch Muth gebricht; 
Wir werden liebend froh uns dann umfaſſen, 

Wenn einſt auch Ihr müßt dieſe Welt verlaſſen. 


Peterwiz. Die trauernde Gattin und Kinder. 


1507. Altlutheriſche Predigt vom Paſtor Herrn Fengler 
in Heriſchdorf am 1. März. Der Vorſtand. 

Für die durch Brand Verunglückten zu Frie ; 
deberg a. D. find ferner eingegangen: 

73) Ungenannt 15 fgr. 74) Ungenannt Ertl. Betrag Urtl. 
15 Ier- Hierzu den früheren Saldo, wovon 120 rtl. 20 ſgr. 
abgeliefert, 132 rtl. 17 ſgr. Fernere Beiträge nimmt an 
Die Expedition des Boten a. d. R. 
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Literariſches. 


1472. Vorräthig in den Buchhandlungen von Guſtav 
Köhler in Görlitz, Lauban und Löwenberg und in 
Nesener's Buchhandlung (Oswald Wandel) und 


Roſenthal's Buchhandlung in Hirfchberg : 


(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung): 


Louis le petit, 


oder der immer gern geſehene 
Geſellſchafter, Taſchenſpieler und Luſtigmacher. 


Eine Sammlung ſcherzhafter Aufgaben und Wetten, 


Wortſpiele, arithmetiſcher Beluſtigungen ꝛc. Ferner 

40 Taſchenſpielerkünſte, 36 Kartenkunſtſtücke und 

28 Geſellſchaftsſpiele. Zur angenehmen Unterhaltung. 

Mit 18 Zeichnungen. Von Fr. Bahr. Vierte Auflage. 
Preis 12% Sgr. 


—— ——ũ— re — 


Donnerſtag, den 26. Februar 


Conferenz und Billet⸗Verlooſung im dramatiſchen 
1555. / Verein. 


——— — 


Populär⸗wiſſenſ chaftliche Vorträge 
in Hirſchberg. 


Die nächſte Vorleſung wird der Oberſtlieutenant a. D. 
Blumenthal „über die Bedeutung der bildenden Künſte, 
a el der Architectur, als allgemeine Mittel menſch⸗ 
licher Bildung“, vorausſichtlich am 2. März balten; doch 
wird der Tag der Vorleſung in der nächſten Nummer des 
Boten a. d. R. beſtimmt angegeben werden. 

Anfang der Vorleſung Abends 6½ Uhr (pünktlich.) 
1520. Das Comité. 
1509. Vekanntmachung. a 
Die hieſige Kommunalvertretung hat für den Zweck der 
Erhebung unſerer Realſchule zur Realſchule erſter Ord— 
nung dieſer Anſtalt vor Kurzem bedeutende Zuwendungen 
gemacht, und es ſind in Folge derſelben mit der Königl. Re⸗ 
gierung zur Erreichung dieſes Zieles Verhandlungen ein⸗ 
geleitet, welche mit Sicherheit den gewünſchten Erfolg er: 
warten laſſen. Mit Oſtern d. J. werden die für die erwei⸗ 
terte Wirkſamkeit der Schule erforderlichen Lehrkräfte eintreten 
und geichzeitig wird der Lehrplan die vorgeſchriebenen Er⸗ 
weiterungen aufnehmen, ſo daß mit Michaeli d. J. die erſte 
Abiturientenprüfung der Schule als Ober-Realſchule abge: 
balten werden kann. Im Intereſſe der Ausbildung ihrer 
Söhne glauben wir den Eltern benachbarter Ortſchaften hier⸗ 
mit eine willkommene Mittheilung zu machen und fügen nur 
noch hinzu, daß der Director der Anſtalt Dr. Kaiſer über 
Inſcription, Penſionen ꝛc. jede gewünſchte Auskunft ertheilen 


wird. 
Landeshut den 19. Februar 1863. 
n Das Curatorium der Realſchule. 


4 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Die Häusler Raupach ' ſchen Grundſtücke zu Grunau, 
nämlich: die Häuslerſtelle Nr. 199 und das Ackerſtüct Nr. 336, 
erſtere auf 400 rtl., letzteres auf 405½ rtl., zufolge der in 
unſerm Bureau IV. einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt. ſollen 
am 27. März 1863, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Lienig ſchen Gaſthauſe zu Grunau ſubhaſtirt werden. 

Kaufluſtige werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. IT Abtheilung. 


— — —äää2Aͤ —ñ—jꝛ 


1470. 


Verpachtung des Stadtweinkellers. 


1492 Zur Vexpachtung des hieſigen Stadtweinkellers auf 
die ſechs hintereinanderfolgenden Jahre vom 1. Juli 1863 
bis dahin 1869, haben wir einen öffentlichen Licikationster⸗ 
min auf 5 s 
Sonnabend den 7. März d. J., Vormittags 11 Ubr, 
in unſerem Sitzungsz'mmer anberaumt, zu welchem wir Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 
im Termin eine Kaution ven 200 Thaler zu erlegen hat, 
und daß die übrigen Pachtbedingungen vorher in unſerer 
Regiſtratur eingefeben werden können. 
Jauer, den 17. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Stadtbierkellers. 


1494. Zur Verpachtung des hieſigen Stadtbierkellers nebit 
Nebenlotal auf die ſechs hintereinanderſolgenden Jahre vom 
1. Juli 1863 bis dahin 1869, haben wir einen öffentlichen 
Licitationstermin auf \ } 

Freitag den 6. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, zu welchem wir Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 200 Thaler zu erlegen hat und 
daß die übrigen Packtberingungen vorher in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können. 

Jauer, den 17. Februar 1863. 

Der Ma giſtrat. 
—— A En 3 
1493. Freiwillige Eubhaftation. 

Das zum Nachlaß der verehel. Gaſtwirtb Kat ſch ker, 
Erneſtine geborene Krämer, gehörige Gaftbaus Nr. 1 
zu Stricgau auf dem Ringe belegen und gerichtlich auf 
8881 rtl. 11 far. 3 pf. abgeſchätzt, ſoll 

am 31. März c., Vormittags 10 Uhr, 
in der freiwilligen Subhaſtation an ordentlicher Gerichts: 
ſtätte meiſtbietend verkauft werden. j 

Taxe und Verkaufsbedingungen find in unſerem Bureau IL. 

einzuſehen. Striegau, den 13. Februar 1863 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ui Abtheilung. 
— — — 

Freiwilliger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Lie bau. 

Das den Müllermeiſter Emanuel Emmlerſchen Erben ge: 
hörige Bauergut No. 2 zu Oppau, gerichtlich abgeſchätzt auf 


1048. 
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6411 Thlr. und der zu demſelben gehörige Forſt im Flächen⸗ 
Inbalt von 77 Morgen 40 O Ruthen, von dem circa 67 Mg. 
mit Waldung bedeckt ſind, abgeſchätzt auf 5317 Thlr. 19 Sar. 
6 Pf. excl. Areal, zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und Be: 
dingungen in der Neuiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. März 1863, von Vormittags 11 Uhr 
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 


——Ü— ä— äU— — 


Auetionen. 
1268. Circa 200 Lindenſtaͤmme von 12 bis 20 Fuß Länge 
und 2 Fuß Durchmeſſer durchſchnittlich, beſonders als Tiſch⸗ 
ler: und Drechsler⸗Nutzholz ſich eignend, außerdem in Hau- 
fen zuſammengelegtes, für Drechsler ausſchließlich beſtimmtes 
Aſtholz, ſo wie eine Partie Kirſchenſtämme als Nutzholz ſoll 

am Mittwoch den 4. März d. J, 8 

von Vormittag 11 Uhr ab, auf dem Schloßhofe zu Meffers⸗ 
dorf meiſtbietend verkauft, und ſollen die Bedingungen im 
Termin bekannt gemacht werden. 

Bemerkt wird, daß Käufer auf der bier befindlichen herr⸗ 
ſchaftlichen neugebauten Schneidemühle, worin auch eine 
Kreisſäge angebracht iſt, die Hölzer in allen Dimenſionen 
ſich ſchneiden laſſen können. 

Reflectanten auf Bretter und Latten aller Sortimente bar 
ben ibre Auswahl, und liegen eiren 2000 Stück Klötzer zur 
weitern Beſtimmung vorräthig. 7 
Das Dominium Meffersdorf. 


—— —— 


bs. Auktions ⸗Aufträge 


ſowie auch einzelne Auktions, Gegenſtände nimmt jeder⸗ 
zeit an: Cuers, Aukt.⸗Kommiſſar in Hirſchberg. 


— —— * 


1530. Holz-Auftion. 


Im Modlauer Forte jollen 
1. Dienſtag, den 3. März e. 
500 Stämme kiefern und 
5 „  fibten | Bauholz. 
2. Freitag, den 6. März c. 
52 Stämme ſtarkes birken Nutzholz, 
1 „eden 
0 Stück kieferne Klötzer, 
4 „ aspen Klötzer, 
5 Schock 35 Stück birkene Stangen und 
1 


Stück erlen Stangen, 
Schock 48 Stück kieferne Stangen, 
3. Dienſtag, den 10. März c. 
80 Klaftern trockenes liefern Scheitholz, 1. Sorte, 
119 Schock grünes ausgezeichnet ſchönes erlen Gebundholz 
gegen baare Bezahlung meistbietend verkauft werden. 


Käufer werden erſucht an ſämmtlichen Terminen ſich früh 


8 Uhr in der Modlauer Brauerei einzufinden. 
Modlau, den 21. Februar 1863. 
Das Rent ⸗ Amt. 


— —— — — — — — — — —-—ʒãũvñ—— 


1478, eit i o u. 


Sonnabend den 28. Februar c., Vormittags von 


9 Uhr ab, ſollen die Nachlaßſachen der verw. Frau Steuer⸗ 
Einnehmer und Lieutenant Blumenthal, beſtehend aus 
Kleidern. Möbeln, Hausgerätben, Gläfern, Porzellan u ſ. w. 
in dem Meſſerſchmied Grabs ſchen Hauſe am hieſigen Ringe, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. Lähn, den 20. Februar 1863. 


5 
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Zu verpachten. 
1408. Eine Weißgerber ⸗Werkſtatt, ohne Zubehör, an 
einem Fluſſe belegen, in welcher das Geſckaft ſeit Jahren 
mit autem Erfolge betrieben, iſt ſofort zu verpachten und 
das Nähere in der Expedition des Boten zu erfahren. 


— — 


1465. Der Rallofen nebſt Bruch in Tieſtarſmannsdorf 


iſt zu verpachten und die Bedingungen ſind bei mir zu er⸗ 


fragen. Berbisdorf Schreiber, Kalkoſenpächter. 


P 
1548. Die Bäckerei im Gaſthoſe zum deutſchen Kai- 
ſer in Neuſalzbrunn, ohnweit des Brunnens, iſt ander- 
weitig zu verpachten und vom 1. April d. J ab zu über⸗ 
nehmen. Das Näbere iſt ſchriftlich wie mündlich zu erfra: 
1 beim Beſitzer, dem Kreiſckampächter Krauſe in Weis: 
tein. Schriftliche Anfragen bitte mir portofrei zugehen 
laſſen zu wollen. 


— — 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
1407. Belannt machung. g 

Ein in der Preußiſchen Oberlauſitz gelegenes Kretſcham⸗ 
Grundſtück mit 32 Mora. Areal, iſt bei weniger Anzablung 
für den feſten Preis von 4000 rtl ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu vertauſchen. Offerten sub K. K. poste 
restante franco Görlitz. 

1538. Dankſagung. 

Bei der am 15. d. M. auch hierorts ftattgefundenen lirch— 
lichen Feier zur Erinnerung an den Huberts burger Frieden, 
wurden wir, die Veteranen des Kirchſpiels von den jüngern 
Mitgliedern des Militair⸗Begräbnißvereins im Zuge, an 
welchen ſich auch die beiden hieſigen Gutsherren, der Ge: 
meinde Kirchenrath jo wie die Ortsgerichte anſchloſſen, in die 
Kirche begleitet. 

Nach beendigtem Gottesdienſte verabreichte uns Herr Ober- 
amtmann Ackermann eine reichliche Mittags Mahlzeit, 
und Herr Lieutenant Fünfftüd fo wie auch Herr Paſtor Ha: 
delbach erfreuten uns ebenfalls mit Geſchenken zur Erquickung 
ſowohl des Morgens als Abends. 

Indem wir den genannten Herren Wohlthätern für das 
Empfangene jo wie auch denjenigen, welche uns bis in das 
Gotteshaus, und von da wieder bis vor das Herrſchaftliche 
Schloß begleitet haben, hiermit öffentlich Dank ausſprechen, 
wünſchen wir noch zugleich, daß der Höchſte Sie alle mit 
daverndem Glück ſegnen möge. 

Langenöls den 18. Februar 1863. 

Die Veteranen daſ. 


— 


— 


1504. Dem Militair Verein von Rabishau und Hain 
unſern herzlichen Dank für das kameradſchaftliche Geleite 
am 15 fen Februar c, bis in die Kirche und aus derſelben, 
eben ſo denjenigen Wohlthätern, durch die wir an dieſem 
Tage geſpeiſt wurden, auch für die uns dabei zu Theil ge⸗ 
wordene ſebr ehrenvolle Bedienung, ganz beſonders aber 
auch derjenigen Dame, welche die Gedenktafel ꝛc. bekränzt 
hatte. Rabishau, den 20. Februar 1863. 
Die Veteranen. 


1546. Herzlichen Dank 
Sr. Hochehrwürden dem Herrn Paſtor Nitſchke zu Har⸗ 
persdorf, von 27 Veteranen in Armenrub, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Harpersdorf, für die am 15. Febr. 1863 ſo freundliche Auf⸗ 
nahme und reichliche Bewirthung durch Speiſe und Trank. 
Gott ſei Belohner dafür. 

Herzlichen Dank dem Bauergutsbeſitzer Herrn Neubert 
in Grunau für die uns geſckenkten 2 Thaler, 

Die Veteranen in Grun au. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1384. Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


mit meiner im vorigen Jahre untere Kahle Nr. 8 bedeutend m. 


vergrößerten Maſchinenfabrik eine neue 


* * 244 
„Eiſengießerei 
verbunden habe. . 

Ich bin dadurch in den Stand geſetzt, allen Anforderun⸗ 
gen, auch den größten, ſcknell und pünktlich zu genügen, und 
nachdem ich ſchon feit Jabren den Bau von Dampfmaſchinen 
jeder Art und Größe, Waſſerrädern, Mahl-, Schneide- und 
Oelmühlen, bydrauliſchen und diverſen andern Preſſen, Ma⸗ 
ſchinen für Tuch: und Baumwollenſabriken, Transmiſſionen 
aller Art, jo wie ganze Fabrikeinrichtungen in bekannter 
Weiſe betrieben habe, übernehme ich von jetzt ab auch die 
Lieferung von 


rohem Eiſenguß nach eingeſandten 
Modellen oder Zeichnungen. 


Auch ſteht dafür mein feit vielen Jahren für jeden Induſtrie⸗ 
zweig reichlich ausgeſtatteter Modellſaal den geehrten Beſtel⸗ 
lern zur Verfügung 

Mit der Bitte mir das bis dato geſchenkte Vertrauen auch 
für dieſe Branche zu bewahren, empfiehlt ſich zu recht um⸗ 


u a Aufträgen 
Carl Körner. 


örlitz, im Februar 1863. 
15. Ergebenſte Anzeige! 
Unterricht im Schneidern, Maaßnehmen und Schnittzeichnen 
ertheilt wie früher, und können geehrte Theilnehmerinnen 
bald antreten. Auch werden daſelbſt alle feinen Haararbeiten 


gefertigt, auch nach Wunſch gelernt. 


Hirſchberg, den 23. März 1863. 
ö Pauline Generlich. 


1547. Für den Kreis Hirſchberg ſuchen wir 

für die Sächſ. Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaft einen tüchtigen u. umſichtigen Agenten. 
Die General- Agentur Görlitz. 

J. C. Gäbel. 


1488. Da wir die Ehefrau des Chriſtian Gärtner zu 
Rohnau durch ausgeſprochene ebrenkränkende Ausſage beleir 
digt und uns ſchiedsamtlich darüber geeinigt haben, fo leiſten 
wir hiermit Abbitte, erklären dieſelbe als eine rechtſchaffene 
Frau und bitten, unſere ausgeſprochene Beleidigung nicht 
weiter zu verbreiten. 
Rohnau, den 9. Februar 1863. 
N Karl Zimmer. Ernſt Bruchmann. 


„u 
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nach New- York 


Rob. M. Sloman's Packet - Schiffe Ä 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: N 
von Hamburg direct g 
und Quebec am I. und 15. eines jeden Monats, 


I 


4 5 
«in 


Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Merrn Bob. M. Sioman 


allein ermächtigt, 


empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern unter Zusage der besten und 


gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe 


494. 


Donati & Co., 


concessionirte Expedienten in Hamburg. 


1487. Y a + Al} 
Düngungsmaterialien. 

Aufträge auf: Sraßfurter Kaliſalz, phosphorſauren 
Kalk, Chiliſalpeter, Düngerkalk, Knochenmehl, Superphos⸗ 
phat, Foudrette, Schwefelſaure x. ꝛc. werden durch die 
Comtoirs von C. Kulmiz (auf den Stationen der Breslau: 
Freiburger Bahn ꝛc.) entgegengenommen und reell ausgeführt. 


1067. Nachdem mir die Direction der Vaterländiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld eine Agentur über: 
tragen hat, erlaube ich mir dieſes alte Inſtitut angelegentlichſt 
zu empfehlen. 5 
Die Prämienſätze find ſehr billig und ohne jede Nach⸗ 
ſchußverpflichtung geſtellt. 
Antragsformulare ertheilt der Unterzeichnete unentgeltlich 
und iſt zu jeder weiteren Auskunft gern bereit 
Herrmann Matthäus, 5 
Special⸗Agent der Vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
5 Geſellſchaft in Elberfeld. 
Röhrsdorf im Februar 1863. 


1503. Bekanntmachung. 
2 Meinen geehrten Geſchäftsfreunden von nah und fern 
zeige hierdurch an, daß ich bis zum Wiederaufbau? 
2 miines Hauſes mein Geſchäſt bei dem Bauergutsbeſitzer $ 
2 Herrn Elsner zu Egels dorf bei Friedeberg a. Q. 8 
verlegt babe, und erſuche daher alle meine werthen ? 
AKunden, mich dort mit Ihrem werthen Beſuche beehren J 
D zu wollen, indem ich wieder vollſtändig fortirt bin. 
Friedeberg a. Q., den 21. Februar 1863. 

C. W. E dart. 
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— — — 
1506. Mit Bezug auf meine Niederlaſſung am 
hieſigen Orte, erlaube ich mir einem geehrten 
Publikum Hirſchberg's und der Umgegend hier⸗ 
durch ergebenft anzuzeigen, daß ich den ſtädtiſchen 
Holzhof, vis-a-vis dem Schießhauſe, als Zim⸗ 
merplatz zur Hälfte gepachtet habe. 

Hirſchberg im Februar 1803. 

2 H. Knoll, Zimmermeiſter. 

1550. Durch ſchiedsamtlichen Vergleich nehme ich die ver⸗ 
dächtigen Redensarten gegen die Mende ſchen Eheleute zu 


Ober⸗ Schmiedeberg zurück und warne vor Weiterverbreitung. 
Benjamin Wohlſtein. 


1580. Warn ung! 


Die günſtige Aufnahme, welche meine aromatiſche 
Schwefelſeife im Publikum gefunden, bat einen Geſchäfts⸗ 
mann veranlaßt, mein genanntes Fabrikat nachzumachen, 
und dieſe unächte Seife, theils als „Dr Albertiſſche“ theils 
als „Ed. Heger's aromatiſche Schwefelſeife“ öffentlich an⸗ 
zupreiſen. Auch bat der Nachmacher meiner Schwefelſeife 
den Etiquetts feines falſchen Fabrikats das Jauer ſche 
Stadtwappen mit der Ueberſchtift aufdrucken laſſen: 

„Mit Königl. Preußiſcher Approbation.“ 

Mein ächtes Fabrikat trägt als Vignette das 
Stadtwappen von Jauer, mit der einfachen Um⸗ 

ſchrift: „Eduard Heger's aromatiſche 

Schwefel Seife’, iſt von dem verſtorbenen, bie⸗ 

ſigen Kreis-Phyſikus Herrn Dr. Alberti geprüft, durch 

Ein Königl. Hohes Medizinal⸗Collegium für Schleſien ber 

gutachtet und demgemäß durch Hohe Miniſterial⸗Verfügung 

zum Verkauf geſtaktet. Eine andere Heger ſche oder Dr. 

Alberti 'ſche Schwefelſeife giebt es meines Wiſſens in 

den Preußiſchen Staaten nicht, und ſomit ſind alle Fa⸗ 

brikate, welche ein anderes als mein vorſtehend angegebenes 

Eliquett tragen, unächt und nicht von mir gefertigt; 

am allerwenigſten aber von dem verſtor⸗ 

N Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti ge: 

prüft. 

Indem ich daher das geehrte Publikum und meine wer⸗ 
tben Inhaber von Niederlagen auf dieſes nachgemachte Fa⸗ 
britat hiermit ergebenſt aufmerkſam mache, bemerke ich, daß 
meine aromatiſche Schwefelſeife unverfälſcht nur 
direkt von mir, als deren Erfinder, zu beziehen 
iſt. Jauer im Februar 1863. e 

Eduard Heger, Seifenſiedermeiſter. 


1513. 5 Thaler Belohnung 


Demjenigen, der uns die erbärmliche ſchwarze Seele vollends 
entlarven bilft, daß wir ſie gerichtlich belangen können, die 
ſich ſo zut auf's Schandgedichte⸗Verfertigen verſteht. — 
Wehe Dir, Elender! wir kennen Dich und ſind Dir auf den 
Ferſen. — Wehe Dir, wenn Dir die Larve vollends abge⸗ 
riſſen wird, hinter welcher Du Deine Teufels⸗Fratze noch 
verbirgſt. Uebrigens verlachen wir Deine jämmerliche, aus 
tiefiter Seele verachtete Kreatur; Du kannſt ja Keinem von 
uns ein Haar krümmen, noch weniger unſere Ehre verdäd- 
tigen. Hartmannsdorf. Die Familie Klſ. und Klr. 


; EE 
1491. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs erkläre ich den Lohn⸗ 
fuhrmann Julius Kuttig aus Lauterbach für einen braven 
rechtſchaffnen Mann und widerrufe hiermit die gegen denſelben 
gethane beleidigende Ausſage. Wilb. Berger, Gaſtwirth. 
Nieder⸗Baumgarten, den 18. Februar 1809. 


1558. Anfrage Y : 
Wie viel Zeit braucht ein Schuhmacher um ein Paar Stiefel 

zu fertigen, wenn er zur Aufſetzung eines Fleckes 3 SEN 

braucht, . II. 


1554. Für ein Putzgeſchäft wird eine Gehülfin geſucht, 
die in dergl. Arbeiten, hauptſächl. in Hauben, Coiffuren, Gar: 
nirungen geübt und fähig zur Selbſtführunz iſt. Näheres 
durch verwittw. Frau Henke in Hirſchberg. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

1401. Der Eigenthümer Schmiedeberg bat mich beauſtragt, 
ſeine hierſelbſt auf dem Steinwege No. 328, 329 und 330 

belegenen Grundſtücke aus freier Hand an den Meijtbies 
tenden zu verkaufen. N 

Ich habe hierzu einen Termin auff 

den 2. März c., Vorm. 10 Uhr, 

in meinem Bureau angeſetzt und lade Kaufluſtige zu dent 
ſelben ein. b { 1 4 

Die Grundſtücke beſtehen aus 2 Wohnhäuſern, wovon das 
eine ganz maſſiv und einem — ebenfalls Wohnlichkeiten ent⸗ 
haltenden — Fabrikgebäude, in welchem gegenwärtig eine 
Brotfabrit mit 3 Defen betrieben wird, das ſich aber zu 
jeder Fabrikanlage eignet; ferner aus einem daran gele⸗ 
genen, etwa 1 Morgen großen Garten und 2 Morgen Acker 
und Wieſen, an den Garten ſtoßend. 

Die Beſitzung emfiehlt ſich, ganz in der Nähe von Waſſer 
belegen, namentlich zu einer größern Fabrikanlage 

Der projectirte Bahnhof der ſchleſiſchen Gebirgs-Eiſenbahn 
wird ſich in der Näbe der Beſitzung befinden. 

Zu näberer Auskunft über das Creditweſen der Grund: 
ſtücke und die Bedingungen des Verkaufs bin ich erbötig. 

Greiffenberg i. Schl., d. 17. Februar 1863. 

Der Rechts⸗Anwalt und Notar. Joel. 


1417. Zu verkaufen: 
1., Ein maſſiv gebautes Gut von 400 Morgen gutem Acker 
und Wieſe, Inventarium ganz gut. 
2., Ein Gut von 260 Morgen gutem Acker und Wieſe, ſchö⸗ 
nem Holzbeſtande, Inventarium ganz gut im Stande. 
3., Ein Gut von 100 Morgen Acker und Wieſe, gutem 
Inventarium. 
4, Eine Freiſtelle von 60 Morgen Acker und Zubehör, 
maſſiv gebaut. f j 
5, Eine Freiſtelle mit 26 Scheffel gutem Acker, Wieſe 
und Garten. 
6., Eine Schanknabrung mit 15 Morgen gutem Acker, 
Wieſe und. Garten, ne - 
7., Eine mafjiv gebaute Schmiede in einem großen Dorfe. 
8, Eine ſchöne Waſſermühls mit Brettſchneide und 
Grundſtück. * 
9, Eine maſſiv gebaute Krämerei mit großem Garten, 
in einem großen Kirchdorſe. 
Obige Grundſtücke weiſet zum Verkauf nach: 
G. Weiſt in Schönau. 
Die maſſiv gebaute Häuslerſtelle No. 27 zu Schlaup, 
nebſt 6 Morgen gutem Acker, iſt freiwillig zu verkaufen. 
1531. 7 Dittrich. 


1518. Meine Freiſtelle No. 22 in Ulbersvorf, Goldberger 
Kreiſes, im obngefähren Flächeninhalt von 50 Morgen, bin 
ich Willens bei einer 9 5 von 1 — 2000 Thlr. in 
Pauſch und Bogen mit lebendem und todtem 

zu verkaufen. Ernſt Walter in Wildſchütz 
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nventarium 


Freiwilliger Verkauf. 


TERN 


1480. 
Eine Waſſermühle mit 3 franzöſiſchen Gängen, Grau⸗ 


penmaſchine und Oelmühle; Müßhlengebaͤude 3 Stock hoch, 
wozu noch eine Reſtauration, ſchöͤner Garten, Tanzſaal, Ges 
ſellſchaftsſtuben, auch alles majjiv, gebören, nahe an einer 
roßen Fabritſtadt, mit ausreichendem Waſſer und weni 


Rente, iſt aus freier Hand 15 verkaufen. 7 12000 rtl. 
9 t 


Anzahlung 3 bis 4000 rtl. Nähere Auskunft giebt 
Commiſſionair Lauterbach in Hainan. 


—— 


— ne 


Meine nahe an der Stadt gelegene Landwirtſchaft, 
verbunden mit einer Badeanſtalt, bin ich Willens mit 
ſämmtlichem Inventarium ſofort aus freier Hand zu ver 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich perjönlid oder in portofrei 
Briefen an mich ſelbſt wenden. 1489. 

Landeshut, den 15. Februar 1863. Karraſch. 


1381. Mein zu Rohnſtock gelegenes Reſtgut, 78 Morgen 
Areal, Gebäude maſſiv, will ich im Ganzen oder getheilt 
verkaufen; die Uebergabe kann ſoſort, oder nach Wunſch 
ſpaͤter erfolgen. 
Das Nähere bei mir ſelbſt. g 
Rohnſtock bei Sngenfuiehebern, d. 16. Febr. 1863. 
Stephan, Gutsbeſitzer. 


1517. Obnweit Goldberg in einem großen Bauerndorſe iſt 


ein neues maſſives Haus mit 3 Stuben und einem Obſt⸗ 


und Gemüſegarten dald zu verkaufen; zu erfragen beim 


— 


1501. Mein Lager von 
Erfurter Gemüſe⸗, Feld. und Gras 


Sämereien, 
Tinte keimfähiger Qualité, — halte ich wiederum 
eſtens empfohlen! — Preiſe ſtelle ich hier ebenſo billig wi 
in Erfurt. Wilhelm Scholz. 


bean Stockfiſch women 
un: bei Robert Friebe, Langſtraße. 

Echte Manilla⸗Cigarren TER 

empfingen Gebrüder Caſſel. 


— — 


525. 


1281. Bei dem Dominio Schierau, Kreis Goldberg⸗Ha na; 


ſtehen eine Partie Maulbeerbänme und Lou, ſowi 


600 Sad Saat: Kartoffeln zum Verkauf. 
1505. Eine braune, 10 Jahr alte, tragende Stute 
(Deckschein wird vorgezeigt), zum Reiten und Fahren 
geeignet, steht im Badehause, Schützenstrasse No, 446, 
zum Verkauf. 

Hirschberg, den 23. Februar 1863. 


EduardSachs ſche Mageneſſenz, 


vom Königl. Geheimen Medizinalrath Herrn Profeſſor Dr, 
Frerichs in Berlin geprüft und vom Königl. Dlinifterium 
zum Verkauf geſtattet, empfing Wilhelm Scholz 


1529. Ein undes fehlerfreies erd (Fuchs⸗ Wallach 
verkauft geſen feblerf Flei amel Schmid. N 


+ 


Zweite Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1863. 


1004. Veränderungshalber fleht ein Haus nebſt einer eingerichteten Bäckerei in Schmie⸗ 
deberg ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt auf portofreie Aufragen der Bäckermeiſter 
RE er ER 


1418, Weißerlenſa men, 1524. Eine greße Trommel nebſt Becken in gutem Zu⸗ 
52er Ernte, pro Metze 15 ſgr., verkauft 2 ftande iſt baldigſt zu verkaufen beim f 
der Nevierförfter Püſchel in Niemitz⸗Kauffung. ö Mufitus Hilgner, Zapfengaſſe 334 in Hirſchberg. 


154. Mittwoch und Donnerſtag, als den 4. u. 5. März a. C., find 
dir wieder mit unſerm gut aſſortirten Waarenlager zum Verkauf in 
Hirſchberg anweſend, welches wir unſern geehrten Kunden in Hirſch⸗ 
berg und Umgegend hiermit ergebenſt anzeigen. 

8 Burghardt & Bartſch aus Langenbielau. 


7 3 0 2 
1514. Die erſte Zuſendung neuer 


| Frühjahrsſtoffe 

iſt ſoeben eingegangen und beehre ich mich dieſelben in reichhaltiger Auswahl zu empfehlen. 

5 Laufende weitere Sendungen verſehen mich ſtets mit dem Neueſten der Jahreszeit. 
Schmiedeberg i. Schl. im Februar 1863. C. F. Kunde. 
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204. Die alleinige Niederlage von Daubitz'ſchem Kräuter⸗Liqueur befindet ſich in 
ziegnitz bei ö Guſtav Müller. 
en a Flaſche 10 Sgr! 
Der Erfinder und Bereiter des Hämorrhoidal-Kräuter Liqueurs, Herr Apotheker R. F. Daubitz hier, Charlottenftr. 
9, iſt mir perſönlich als ein denkender Chemiker und als ein äußerſt rechtſchaſſener Mann bekannt. Ich habe mich von der 
Virkſamkeit des beſagten wohlſchmeckenden Liqueurs, der nur aus heilſamen, dem menſchlichen Körper zuträglichen Stoffen 
‚eröltet iſt, ſelbſt überzeugt; er. leiſtet bei rationellem Gebrauche, was er verſpricht, und vielleicht mehr, als beſcheiden ver⸗ 


prochen wird. . erlin, Juli 1862. Dr. J. H. steinau, Er 7 
N praktiſcher Arzt ꝛc., früher Arzt am Deutſchen Hofpital zu London, Königl. Großbritanniſcher Regimentsarzt a. D. 


Pferde⸗Verkauf. SR 


7 In der Reitbahn zu Hirſchberg ſtehen wiederum mehrere complett gerittene 
und gut eingefahrene Pferde zum Verkauf; auch werden daſelbſt Pferde zur Dreſſur angenom- 
men, jo wie Pferde zum Ausreiten, als auch zum Reiten in der Bahn ſtets bereit ſtehen. 

1092. R. Conrad. 


— 64— ib b——.— —ůůů.'—ää̃'ůůů i. .f ñ ẽ—eö ô. 
154. Mittwoch den Aten u. Donnerſtag den 5. März a. C. werden 
wir uns wieder mit unſerem auf's Beſte aſſortirten Waarenlager in. 
Hirſchberg, im Kaufmann T. Seidel'ſchen Haufe befinden, wovon 
wir unſere geehrten Kunden hierdurch in Kenntniß ſetzen. 

Hilbert & Andritzky aus Ober- Langenbielau. 


in Hermsdorf u. K. No 73. 


1458. Verkaufs Anzeige. 
Eine neue Halbchaiſe in ganz gutem Zuſtande, und 
zwei Paar graue Schwangänſe ſind bald zu verkaufen 


1424. In Schmiedeberg Nr. 366 ſind 11 vierflüg⸗ 
liche Fenſter mit weißem Glas in vollkommen gu⸗ 
ter Beſchaffenheit und zum Theil ganz nen, nebft 
dazu gehörigen Doppelfenſtern von gleicher Güte 
billig zu verkaufen bei dem 

Intendantur-Rath Engels. 


Ss Altes gutes Schmiedeeiſen 
in bedeutender Auswahl, auch ſtarken und ſchwachen 
F ed Er it 0 h 1 und mehrere Centner Bl E ch E 


ſind zu verkaufen bei C. Hirſchſtein. 
Dunkle Burgſtraße No. 89. 


1378. Von Anfang künſtigen Monats an empfiehlt die Grau⸗ 
Kalkbrennerei in Rudelſtadt bei Kupferberg (äglich 
friſchen, gut gebrannten Ban: und Düngerkalk zum Preiſe 
pro Scheffel von 6 ſgr., 4 ſgr. und 3 ſgr. 

Beſonders empfehlenswerth iſt dieſer Kalk 1 
er. 


auten, - 4 W. 
Rudelsſtadt bei Kupferberg im Februar 1863. 


Vegetabiliſchen Stangen Pomade 


habe ich wiederum neue Bezüge gemacht, und halte dieſes 
auch in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordene Cosmeticum 
in Originalſtücken zu 7 «½ Sgr. zu weiterer geneigter Abnahme 


beſtens empfohlen. J. G. Diettrichs Wwe. 


1474. 50 Stück Leimhorden, 20 Stück Leimkaſten, 
eine Windmaſchine für Weißgerber, eine Partie 20 Fuß 
lange trockene Stangen ſind ſofort billig zu verkaufen. 
Alles im guten Zuſtande. Näheres in der Exped. d. Boten. 


J. Oſchinsky's Geſundheits⸗ 
und Univerſal Seife. 
Alleinige Niederlage für Striegau u. Umgegend 
bei C. G. Kamitz. 


Die ſogenannte Univerſal⸗Seife, welche Herr Oſchinsky 
aufammengefeht hat, enthält dem Geruche, der Farbe, dem 

nſehn, ſowie der chemiſchen Zuſammenſetzung nach, gallge 
vegetabiliſche Stoffe in ſich, und iſt dieſelbe wohl geeignet, 
in manchen Geſchwürformen, namentlich in gichtiſchen und 
rheumatiſchen Geſchwüren und Salzflüſſen, ſowie bei veralteten 
geſchwürigen Wunden, welche bei andern Heilverſuchen hart: 
1 e heilträftige Wirkung zu leiſten. Auch iſt 
die Wirkſamkeit dieſer Seife in den betreffenden Krankheits- 
formen von andern Aerzten als erprobt anerkannt worden. 

Breslau, den 10. September 1863. 

11490. gez. Finkenſtein, pract. Arzt. 
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Gebr. Leder's 


balsamische 


ERDNUSSCEL- SEIFE | 


iſt als ein höchſt mildes, ver⸗ 
ſchönerndes und erfriſchendes 
Waſchmittel anerkannt; fie ift- 
daher zur Bewahrung einer ge⸗ 
ſunden, weißen, zarten u. weichen 
Haut beſtens zu empfehlen und 
a namentlich auch für Damen und 
Kinder mit zartem Teint beſonders angezeigt. Als Raſir⸗ 
ſeife gebraucht, giebt ſie einen dicken, langſtebenden Schaum 
und macht das Barthaar weicher als jede andere. Gebr, 
Leder's balſamiſche Erduußöl⸗ Seife iſt a Stück mit 
Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sar. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. 
— fortwäbrend acht zu haben bei . 

J. G. Hanke & Gottwald in Hirſchberg. 


„und Polir⸗Stein 
Aecht Prager Putz un Polit Si Gr 


brauchs⸗Anweiſung pro Stück nur 1 Sgr., empfiehlt 
1499. Hirſchberg, Langgaſſe. Robert Friebe. 


1498. Den Herren Landwirthen mache ich hierdurch die 
Mittheilung, daß mein ächt Baierſcher Runkelrüben⸗ 
Saamen in ſehr fhöner Qualität angekommen iſt. 

Au guſt Hein am neuen Thorberge, 


1545. Eine noch neue Watten Maſchine im beſten 
Zuſtande ſteht billig zum Verkauf. Wo? ſagt die Exp. d. B. 
. . . . ̃˙—˙——— 


1551. Eine Quantität gutes Heufutter liegt zum Verlauf, 
Näheres iſt zu erfahren beim Handelsmann Brückner, 


1541. Zu geneigter Beachtung! 

Neben meinem wohl aſſortirten Eifen:, Stahl- und 
Blech: Lager führe ich jetzt auch das beliebte Eiſenbahn⸗ 
Eiſen und alten Federſtahl. Zugleich offerire ich Fracht⸗ 
fuhrleuten geihm. und gew. Neifeneiſen 4“ breit, ½ bis 
1½¼“ ſtark. Die Preiſe werden zeitgemäß berechnet. 

Herrmann Ludewig in Hirſchberg, 
Eiſenhandlung. 


Das Dominium Schwarzbach bei Hirſchberg hat noch 
BE 200 Sack vorzügliche Eßkartoffeln EN 
zu verkaufen. Auch werden kleine Quantitäten den Haus⸗ 
baltungen auf Beſtellung nach Hirſchberg geliefert. 1552. 


Wagen ⸗ Axen! eue, bete Weſphallſche; 
Draht- Nagel! in allen Nummern; 
Feder Stahl! alen, empientt ehr billig 
Eernſt Käſe in Schönau. 


1280 Knochen zu dem höchſten Preiſe kauft, 
und verkauft Stangen, Latten, Bretter 
aller Sortimente, 40 Klaftern (dürr) Forſtſchlag 
1361/1862, 200 Klaftern Scheitholz Forſtſchlag 
1862/1863 Herbſt (Schwertaer Revier) a Arthl. 
5 ſgr., ſowie 300 Cinr. Futtermehl: 

Das Dominium Meffersdorf. 


Kaufgeſuche. 


Altes Kupfer, Zinn, Blei, Meſſing, 
2 altes Schmelz- und Gußeiſen 


ird ſteis zum böchſten Preiſe gekauft bei 
r 3 . Hirſchſtein. 
Dunkle Burgſtraße No. 89. 


1069. lachs; Einkauf. : 
Schönen reinen Flachs in großen und kleinen Quantitä⸗ 
ten kauft und zahlt die höchſten Preiſe: h 
> Herrmann Matheus in Röhrsdorf b. Friedeberg an. 
— —— ——ͤ ꝝ—äͤ— — — — 


Kälbermagen BE 
in guter, friſcher trockener Waare kauſt jedes 
Quantum zu den höchſten Preiſen 


E. Adolph in Liegnitz. 


Zu vermiethen. 


1051. An einen ruhigen Miether iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung zu vergeben und bald oder Oſtern * i 8 
„ 4 . 


——— — . — — — 
1441. Ein Flügel iſt ſofort zu vermiethen Schulgaſſe No. 31. 
— —-— — — — — 


1043. Zu vermiethen. 
In dem zu Lauban Nr. 160, in der Brüderſtraße, der 
Kreuzkirche gegenüber und dem Wilhelmsplatze ganz nahe 
elegenen Hauſe, iſt die zu ebenem Fuße befindliche, zur 
attlerprofeſſion u. Wagenbau auf's a 
Etage, wegen Tod des Beſitzers vom 1. Marz dieſes Jahres 
ab zu vermiethen. Die — beſteht in einer großen, lichten 
mit Nebenkabinet verſehenen Werkſtube, Lackirgewölde, Wohn⸗ 
ſtube, ſo wie der im geräumigen Hofe befindlichen Wagen⸗ 
remiſe und Pferdeſtall. Vorbezeichnete Lokalien eignen ſich 
bei der ſchönen Lage des Haufes, worin ſeit Jahren die 
Sattlerproſeſſion unter guter Kundſchaft betrieben worden, 
auch zu jeglichem anderen Geſchäft. Reflektanten belieben 
ihre Briefe franco unter der Adreſſe „F. . Lauban 
gefälligſt einzuſenden. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Ein Vermeſſungsgehülfe 
der Ein Be emeſſu igsgehülf Blauch⸗ 


* 7 2 
barkeit durch Atteſte nachweiſen kann, kann ſofort vortheilhaft 
placirt in Das Nähere in der Exped. des Boten. 


ä ——— —— — 
1486. Ein Gärtnerburſche, der in der Blumenzucht, in 
Gemüſebau und in der Pflege der Frühbeete Kenntniß hat 
und über Fleiß, Ehrlichkeit und jittlihes Betragen durch 
glaubhafte Atteſte ſich auszuweiſen vermag, kann zum I ſten 
pril d. J. einen guten Dienſt erhalten durch den Kunſt⸗ 
ſadriner Siebenbaar in Hirſchberg. 


| — ́„ↄ8afUyä ͤ ——äUüj]d— 
1522. Einen Geſellen und einen Lehrling nimmt an 


der Tiſchlermeiſter Pohl in Meffersdorf. 


ä — 
1404. Ein unverbeiratheter Diener, welcher gute Zeugniſſe 
"über Führung und Leiſtungen aufweifen kann, findet zum 
J. April c. Anſtellung auf dem Dominium Würgsdorf 
dei Bolkenhain. 


equemſte eingerichtete 


1461 


auch werden daſelbſt Lehrlinge angenommen. 


Becker, Maurermeiſter zu Löwenberg. 


Maurer⸗ und Zimmergeſellen 


können ſich melden und erhalten ſoſort dauernde Beſchäftigung 
bei Johannes Tim m, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter in Hirſchberg. 


— — —— 


rau das Kochen fürs Geſinde zu übernehmen hat, N 
ucht das Dominium Fiſchbach bei Hirſchberg zum 5 


1476. Einen Wächter in geſetzten Jahren, deſſen N 
1 April d. J. 


1511. Ein unverheiratheter Schirr- und Ackervogt, 
welcher auch Kenntniſſe in der Müllereis beſitzt und gute 
Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht bald als ſolcher ein Unter⸗ 
kommen. Näheres auf portofreie Anfragen bei E. Rudolph 
in Landeshut. 


1270. Eine junge Dame von angenehmen Aeußern und aus 
anſtänd. Familie wünſcht bei einer einzelnen Dame als Ge⸗ 
ſellſchafterin od, auch zur Unterſtützung einer Hausfrau ein 
Engagement. Geehrte Reflektanten belieben ihre gefälligen 
Adreſſen an das Commiſſions-Comptoir in Görlitz, Ober⸗ 
markt 28, zu richten. 


1537. Eine fein geſittete und anſtändige junge Dame ſucht 
Termin Oſtern d. J. eine Stellung als Ladenmädchen; 
gefällige Offerten unter Chiffre B. K. poste restante Juuer. 


L - ” nd 

158. Avis für Herrſchaften. 
Wirthſchaſterinnen, perfecte Köchinnen, Köchinnen, Laden⸗ 

mädchen, Schleußerinnen, Kinderfrauen und Madchen, Be⸗ 

diente, Haushälter ꝛc., mit den vorzüglichſten Zeugniſſen 

verſehen, werden auf das Angelegentlichſte empfohlen durch 

das Vermiethungs⸗Comtoir in Hirſchberg, Drahtzieherg. 161. 


1535. Ein anſtändiges Mädchen wünſcht als Verkäufer in 
in einer Kurz: oder Schnittwaaren-Handlung oder auch als 
Stuben mädchen placitt zu werden. 

Gefaͤllige Offerten beliebe man unter E F. poste restante 
Greiffenberg i. Schl niederzulegen. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 2 
706. Ein Sohn rechtlicher Eltern wird für ein Materials 
B 7 n zum J. April oder 
Juli c. als Lehrling geſu 
Wo? ift zu erfragen in der Exped. d. Boten. 


1481. Oeconomie Eleve. 

Auf einem der großeren Güter im Hirſchberger Thale iſt 
vom J. April c. ab eine Stelle vacant zur Aufnahme eines 
jungen Mannes behufs Erlernung der Land wirthſchaft. 
Wo? jagt die Exped. des Boten. a 


1485. Einen Lehrling nimmt an = 
der Sattlermſtr. Herrmann Gehler in Mart:iiia. 


Maurergeſellen n dates 


— 


ä... VdV 


— — 


* 


Gefunden. 


Gefunden wurde ein mit Pelz gefutterter Handſchuh; 
abzuholen in der Exped. des Boten. 


1523. Vergangene Woche iſt in meinem Hauſe auf einem 
Kaſten ein kleiner Pack liegen geblieben. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer melde ſich beim Strickermſtr. Rudolph in Hirſchberg. 
— —— — - —-¼½:- —-— — — — —— — - 


1534. Es iſt am vergangenen Jahrmarkt, als den 17. d. M., 
eine blaue militäriſche Mühe gefunden worden; der recht: 
mäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der 
Inſertiorskoſten in No. 60 zu Nieder⸗Wieſa in Empfang 
nehmen. Lachmann. 

1000. Gefunden. j £ 
Am 19. Februar fand ſich in meiner Wohnung ein großer 
flo häriger, ſchwarzer Hund ein; derſelbe trägt einen Leder⸗ 
irtel mit eiſernem Ring und Schelle, und kann gegen Gr: 


attung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten vom recht⸗ 
äbigen Eigenthümer wieder in Empfang genommen werden 
b Gaſtw. u. Tiſchlermſtr. A. Krauſe zu Schmiedeberg. 


0 1512. Ein kleiner ſchwarzer dachsartiger Hund hat ſich auf 


dem Wege von Landeshut bis Ober⸗Zieder zu mir gefunden; 
der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen Erſtattung 


der Inſertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang nehmen 


bei dem Schmiedemeiſter Hohmann in Ober⸗Zieder bei 
Landeshut. 


— 


Verloren 

1484. Am Donnerſtag als d. 19 d. M. iſt mir ein grauer 
und mit weißer Kehle, bräunlichen Beinen und ſchwarzem 
treifen über dem Rücken, mit einem grünledernen Halsband, 


in Hirſchberg verloren gegangen; ich bitte, denſelben gegen 


tattung der Futterkoſten bei der verw. Frau Fröhlich 


daſelbſt, wohnh. beim Kaufm. Herrn Stenzel, abzugeben. 


147. Am 11. d. Mts. iſt mir in Hirſchberg mein Hund 
abhanden gekommen; derſelbe iſt von mittler Größe, ſchwarz, 
eee hat lange Ohren und Ruthe und hört auf den 
amen „Mucker.“ Wiederbringer erhält eine entſprechende 
Belohnung. Schmiedeberg. Auguſt Schönherr. 


Geld verkehr. 


33006 Thlr. 


find ungetheilt auf ländliche Grundſtücke gegen ſichere Hy⸗ 
othek, mehrere Jabre unkündbar, ſoſort auszuleihen. Das 
jähere in der Expedition des Boten. a 


2 1500. Dreihundert Thaler, welche bei pünktlicher X 
2 Zinſenzahlung der Kündigung nicht unterworfen find, 8 


konnen zu Oſtern aus der Kirchenkaſſe zu Rengers⸗ 8 
N Markliſſa hypothekariſch ausgeliehen werben. 2 


Einladung. 


Gruner's Felſenkeller. 

g Heute Mittwoch den 25. Februar f 

73 Abonnement Concert. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Nach dem Konzert Ball. 
J. Elger, Muſik⸗ Direktor. 


1526. 


Es ſtirbt nach kurzen Leiden bei mir ein fettes Schwein, 

Wem 's ſonſt gefällt, der finde ſich Sonnabend bei mir ein; 

Vormittag giebt es Wellfleiſch und Abends friſche Wurſt, 

So wie den App' tit ich ſtille, jo ſtill ich auch den Durſt. 

Und ſoll bei ſpäter Heimkehr die Due freundlich 
eiben, 

So biet' ich Pfannenkuchen, die jeden Groll vertreiben. 
Hermsdorf u. K., den 23. Februar 1863. 

1536. G. Herrmann. 


In der Brauerei zu Wernersdorf 

1510. 3 Sonntag den 1. März 
Großes Konzert 
vom Muſikdirector Hrn. Elger u feiner Kapelle a. Hirſchberg. 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. 
Nach dem — Ball. 

Hierzu ladet zu zahlreichem Beſuche hiermit freundlichſt 
und ergebenſt ein Guſtav Berger, Brauermeiſter. 

Wernersdorf den 18. Februar 1863. 


1501. Zum Geſellſchafts⸗Conto 

auf Sonntag den 1. März ladet Unterzeichneter ganz ergebenſt 
ein. Entree 3 Sgr. F. Reinhold im Stollen. 
1557. Freitag den 27. Februar ladet zu einem Wu r ſt⸗ 
picknick freundlichſt ein: E. Pfohl zur Kreuzſchenke. 


1473. Künftigen Sonntag, den 1. März, als am Tage des 
hieſigen Kirchenfeſtes, wird Abends von 7 Uhr an, im 
Saale der Müller'ſchen Brauerei, eine 
Imuſikaliſche Abendunter haltung 
ftattfinden, wozu der Unterzeichnete ein geehrtes Publikum 
ergebenſt einladet. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Seifershau, den 23. Februar 1863. 


Getreide: Markt Preife. 
Jauer, den 21. Februar 1863. 


Der jw. Weizenſg. Weizen Roggen Gerſte 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 
1 — 2122 2117 —1 1124 f— 1 11 I—I— 
ittler in -] se 1122 — 1 9 II] 3 |— 
15 212 —1 120 


Niedrigſterſ 2 —1 1 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 
der Bote ꝛc. ſowohl in allen Königl. Poſt⸗Aemtern in a als auch von unſeren Herren Commiſſionaixen bezogen 


werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus 


eti 


itſchrift 1 Sgr. 3. Nr Größere Schrift nach Verhältniß. Eins 
x. 


lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


—— = . 


Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krabn. 


